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Breslau 


Vierteffähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inch, 
Porto 2 Thlr. 11, Sar. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünftbeiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 95. Morgen ⸗ Ausgabe, 


Abonnement für März. 


Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 22% Sgr., auswärts incluſive des Portozuſchlags 
1 Thaler 3%, Sgr. 

Da die königl. Poſt⸗Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 3% Sgr. direct und franco an und 


einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exemplare pünktlichſt 3 


der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung überweiſen werden. 
Breslau, den 23. Februar 1863. s 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


ſpaltende Barriere zu betrachten. 
die Verträge von 1815, conſtatirt, daß Europa niemals die 
aus der Revolution von 1831 hervorgegangene Situation 
anerkannt habe. Der Inhalt des Vertrages von 1815 könne 
jederzeit von den Coutrahenten angerufen werden. Der Ar⸗ 
tikel räth Rußland, auf die Principien des wiener Congreſſes 
zurückzukommen, indem es Polen die Freiheit wiedergebe, 
(Wolffs T. B.) 
New⸗Hork, 14. Febr. Seward lehnte bei Beautwor⸗ 
tung der franzöſiſchen Vermittelungsvorſchläge, jeden Vor⸗ 
ſchlag fremder Mächte, betreffend die innere Politik Ameri⸗ 
ka's ab. F 
Burnſide geht mit 35,000 Mann von der Potomacarmee 
nach Suffolk in Virginien. Bei der Legislatur von New: 
Jerſey iſt der Antrag eingebracht, Commiſſäre zu Unter: 
handlungen über den Frieden nach Richmond zu fenden. Die 
Legislatur von Illinois hat den Friedens ⸗ Antrag ange⸗ 
nommen. (Wolff's T.⸗B.) 


Zelegrapbiiche Eourfe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 25. Febr. Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
45 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 129%, Neueſte 
Anleihe 106%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 99% B. Oberſchleſ. Lit, A. 1614. 
Ovberſchleſ. List. B. 141, ne 133 7% Wilhelmsbahn 63½. Neiſſe⸗ 
Brieger 86. Tarnowi %. Wien 2 Monate 86 Oeſterreich. Credit⸗ 
i 95. Oeſterr. National⸗Anleihe 70%. Oeſterreich. Lotterie: Anleihe 
81% B. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 135%. 3 Banknoten 86%. 
Harmſtädter 93%. Commandit⸗Antheile 98%, Köln⸗Minden 176%. Fried⸗ 
nich⸗Bilbelms⸗Nordbahn 65%. Poſener Provinzial⸗Bant 96%. ainz⸗ 
Ludwigshafen 125%. Lombarden 1534. Neue Ruſſen 92% B. Hamburg 2 
Monat 151%. London 2 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80. — Feſt. 
Wien, 25 Februar. [Morgen⸗Courſe. Credit⸗Aktien 220, 40. 
National⸗Anleihe —, —. London 116, 50. 

Berlin, 25 Febr. Roggen: behauptet. Febr. 46 , Febr.⸗März 45%, 
rübjahr 45%, Mai⸗Juni 45%. — Spiritus: ſtille. Februar 147, 
ebr.⸗März 14%, Frühjahr 14 ., April⸗Mai 14%. — Rüböl: unverän⸗ 

dert. Febr. 14%, Frühjahr 14%. 


A Die Feudalen und die preußiſch ' ruſſiſche 
Convention. 

Man kann darauf rechnen, daß alle Maßregeln und Ereigniſſe, 
welche geeignet find, die europäiſche und deutſche Stellung Preußens 
zu erſchüttern, unn der feudalen Partei in Schutz genommen werden, 
und umgekehrt: wenn dieſe Partei ſich für eine beſtimmte Richtung 
der preußiſchen Politik erklärt, ſo iſt von vornherein anzunehmen, daß 


et 


Bierundvierzigfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


fahren bereitet. Das iſt nicht böfer Wille dieſer Partei, ſondern es liegt 
in ihrem Weſen, in ihrem hiſtoriſchen Urſprunge; ſie iſt gewohnt, Preu⸗ 
ßen als ihre eigentliche Domäne zu betrachten, und was dieſem nie⸗ 
drigen Standpunkte widerſpricht, wird ſelbſtredend als eine Gefahr für 
Preußen hingeſtellt, während es nur eine Gefahr für die Partei iſt; 
mit anderen Worten: die Feudalen ſind ſo gütig, ſich mit dem preu⸗ 
ßiſchen Staate zu identificiren. 

Dieſes Weſen der feudalen Partei datirt nicht von heute und 
geſtern, ſondern hat ſich, um auf noch frühere Zeiten nicht zurückzugehen, 
ganz beſonders in der Zeit von 1806 bis 1813 kundgegeben, denn 
wie die heutige Fortſchrittspartei mit Berückſichtigung der veränderten 
eit und der weiter entwickelten Ideen die Nachfolgerin der damali⸗ 
gen iſt, ſo ſind auch die heutigen Feudalen die Nachfolger jener 
Männer, welche ſich den Stein-Hardenberg'ſchen Reformen und 
ſomit der Wiedergeburt des preußiſchen Staates und Volkes natürlich 
im eigenen Intereſſe auf das Entſchiedenſte entgegenſtellten. Das 
Weſen der Parteien ändert ſich überhaupt nicht; es ändern ſich nur 
ihre nächſten Zwecke und Mittel. 


Wir haben uns daher keinen Augenblick gewundert, daß ſich die 
„Kreuzzeitung“ für die Aufrechthaltung der preußiſch⸗ruſſiſchen Con⸗ 
vention erklärt. Die Partei, welche über den Bußgang nach Olmütz, 
alſo über die Erniedrigung Preußens triumphirend frohlockte, die Partei, 
welche zur Zeit des Krimkrieges die vollſtändige Iſolirung Preußens 
ins Werk ſetzte, fo ſehr, daß der Repräsentant der preußiſchen Monarchie 
im Vorzimmer des pariſer Congreßſaales förmlich bittflehend harrte, 
während der Geſandte des damals noch kleinen Sardinien an den 
Berathungen bereits Theil nahm, die Partei, welche zur Zeit des ita⸗ 
lieniſchen Krieges Preußen in einen ganz unnatürlichen und ſeinen In⸗ 
tereſſen geradezu widerſprechenden Kampf zu verwickeln ſuchte — es 
wäre ja eine der wunderbarſten Anomalien, wenn dieſe ſelbe Partei 
nicht für die preußiſch⸗ruſſiſche Convention in die Schranken träte. 
Die Partei, welche von 1858 an die ganze Zeit hindurch in der 
ſchroffſten Oppoſition verharrte und mit bitterem Hohne die ſelbſtſtändige 
innere Entwickelung Preußens verfolgte, eine Entwickelung, welche, wenn 
fie nicht unterbrochen wurde, Preußen trotz aller Proteſte der Würz⸗ 
burger nothwendig an die Spitze Deutſchlands ſtellen mußte — dieſe 
Partei wird und muß doch umgekehrt eine Maßregel bevorworten und 
vertheidigen, welche der europäiſchen Bedeutung Preußens die ſchwerſten 
Wunden zu ſchlagen droht. | 

Das nimmt und alfo nicht im Mindeften wunder; im Gegentheil 
wenn es nicht ſo wäre, würden wir uns zu wundern alle Ur⸗ 
ſache haben. 

Aber fo ſehr wir durch die Sophifit dieſer Partei an alle mög: 
lichen Seitenſprünge der Logik gewöhnt find, fo überraſcht uns doch 
dieſesmal die Art und Weiſe, wie dis preußiſch⸗ruſſiſche Convention 
vertheidigt wird. Während nämlich von allen Seiten, ſelbſt von der 
wirklich conſervativen Seite, die ſich in dieſer Frage entſchieden 
von der feudalen Partei trennt, denn es giebt keinen Conſervativen, 
der dieſe Convention zu vertheidigen wagte — während, ſagen wir, 
von allen Seiten eingeräumt wird, daß erſt durch die preußiſche Ein⸗ 
miſchung der polniſche Aufſtand zum europäiſchen Ereigniß — auch 
nicht einmal wird, ſondern nur werden kann oder zu werden droht, 
hält die „Kreuzzeitung“ die Convention für nothwendig und für ger 
rechtfertigt, weil die polniſche Inſurrection ſchon von vornherein ein 
europäiſches Ereigniß und eine zweite Auflage der Nationalitätenfrage 
iſt, ja um das Maß des Lächerlichen voll zu machen, ſoll ſich die 
Fortſchrittspartei, die, wie bereits erwähnt, in dieſer Frage alle libe⸗ 
ralen Fractionen ohne Ausnahme und die wirklich conſervative Partei 
mit in ſich begreift, deshalb entſchieden gegen die preußiſch⸗ruſſiſche Con⸗ 
vention erklären, „weil es ſich dort in Polen um ihre eigenen häuslichen 
Angelegenheiten handelt“ (wörtlih!!). In der That, es muß ſchlimm 
ſtehen um die Rechtfertigung der Convention, wenn fie durch ſolche 
Gründe vertheidigt werden muß. 

Wir führen ſehr ausführlich Buch über den Wirrwarr der Vor⸗ 
gänge in Polen; wir erhalten unfere Nachrichten aus den verſchieden⸗ 


dieſe Richtung dem europäiſchen Anſehen Preußens die größten Ge: Iften Quellen, von polniſcher wie von ruſſiſcher Seite; unſere Leſer find 


Zeitun 


„ 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 26. Februar 1863, 


alſo über den Stand der Dinge vollſtändig unterrichtet und ſomit in 
den Stand geſetzt, über das „europäiſche Ereigniß“ und über den 
Vergleich dieſer Inſurrection mit der Erhebung Italiens ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges Urtheil zu fällen. Nach unſerer fubjektiven Anſicht iſt der 
Aufſtand durchaus nichts weiter als eine ganz natürliche Folge 
der mit ungewöhnlicher Härte ins Werk geſetzten Aushebungsmaß⸗ 
regel. Aber ſelbſt wenn wir annehmen, daß ein revolutionäres Emi⸗ 
granten⸗Comite im Auslande einen Organiſationsplan ausgearbeitet 
und daß dieſer Organiſationsplan der Inſurrektion zur Unterlage dient, 


braucht man nur einen Blick auf die polniſchen Nachrichten zu wer⸗ 


fen, um zu begreifen, daß alles Andere ausgeführt if, nur nicht ein 
derartiger Organiſationsplan, ja daß im Gegentheil das Ganze nichts 
als ein gänzlich planloſes, fo zu ſagen naturwüchſiges Unternehmen iſt, 
welches jeder wohlorganiſirte Staat mit geringen Mitteln niederwirft. 
Ob freilich Rußland ein ſolcher wohlorganiſirter Staat iſt, hat es jetzt 
zu beweiſen; für Preußen aber iſt die Inſurrektion nichts weiter, als 
ein Kampf, den der Kaiſer von Rußland mit ſeinen polniſchen Unter⸗ 
thanen auszukämpfen hat. 

Daß Preußen dabei ſeine Grenzen beſetzt und ſtark beſetzt, finden 
wir ganz in der Ordnung, und wir erwähnen das auch blos, um 
den Snfinuationen der „Kreuzzeitung“ einfach entgegenzutreten; find 
noch mehrere Truppen nothwendig, moͤge man noch mehrere hinſchicken 
— aber durch die Convention dieſen, wir wiederholen es, einem wohl⸗ 
geordneten Staate gegenüber trotz aller Gefechte doch unbedeutenden 
Aufſtand zu einem europäiſchen Ereigniſſe zu ſtempeln, durch die Con⸗ 
vention die Einmiſchung Frankreichs und Englands geradezu zu pro⸗ 
vociren, durch die Convention endlich unfere Grenzdorfer und Grenz⸗ 
ſtädte in die Gefahr zu ſetzen, in ähnlicher Weiſe traktirt zu werden, 
wie Miechow, und uns den Haß der Polen für alle Zeiten aufzula⸗ 
den — ja das zu vertheidigen, wollen wir ruhig der „Kreuzzeitung“ 
überlaſſen. 

Aber — entgegnet uns das Organ der Feudalen — wenn nun 
die Inſurrektion ſiegt? Nun, zunächſt hätte dieſer Sieg für uns nichts 
weiter als ein rein culturhiſtoriſches Intereſſe, er wäre nämlich nur ein 
neuer Beweis für die Wahrheit, daß eine hohere und gebildetere Na⸗ 
tionalität auf die Länge der Zeit ſich nie von einer niedrigeren und 
weniger gebildeten unterjochen läßt. Den Ruſſen gegenüber vertre⸗ 
ten aber nun einmal die Polen die Macht der Cultur, ſo wie die 
Deut ſchen den Polen gegenüber. 

Dann aber — wir wollen nur gleich mit unſerer ketzeriſchen An⸗ 
ſicht herausrücken — haben wir gegen eine Wiederherſtellung des jetzi⸗ 
gen Königreichs Polen nicht das Mindeſte einzuwenden. Schleſten 
und überhaupt die dftlichen Provinzen Preußens würden ſich dabei 
außerordentlich wohlbefinden, und wir legen auf das materielle 
Wohlſein der Staaten ein ſehr nachdrucksvolles Gewicht. „Polen 
iſt offen!“ — dieſes deutſche Sprüchwort bezeichnet recht deutlich, was 
ein Königreich Polen für die materielle Wohlfahrt des deutſchen Volkes 
werden kann. 5 

Kann und darf aber Preußen — fragt die „Kreuz⸗Zeitung“ — 
ſeinen polniſchen Beſitz aufgeben? Wie Frankreich gegenüber, ſo ant⸗ 
worten wir auch Polen gegenüber: Nicht ein Dorf. Wir treiben 
keine ſentimentale Politik, auch keine Nationalitäten⸗Politit. Preu⸗ 
ßen beſitzt ſeine polniſchen Länder durch das Recht der Eroberung 
und durch die Macht der Cultur, und deshalb behält es dieſelben. 
Außerdem braucht es dieſelben, und deshalb behält es ſie auch. Mag 
das moraliſch unrecht fein; in der Politik nimmt nun einmal die 
Moral eine mehr als untergeordnete Stellung ein. 

Aber werden ſich die Polen mit den Grenzen des jetzigen Könige 
reichs begnügen? Sie wollen ja das Großherzogthum Poſen und Weſt⸗ 
preußen und die Ausgänge nach dem Meere und was alles ſonſt noch? 
Ja darauf giebt es keine andere Antwort als: mögen ſie es wollen. 
Wir wollen ja auch den Elſaß und Lothringen und Holſtein; bekommen 
wir dieſe Länder deshalb? Und Frankreich will ja auch den Rhein; 
bekommt es ihn deshalb? Und Rußland will die Türkei, und Oſterreich 
die Donauländer und andere Staaten anderes. Wir denken, zwiſchen 
dem Wollen und dem Beſitzen ſteht wie den Rheingelüſten Frank⸗ 


—————— . — ————— . —ä k —ä—— 
T h die Allüren einer genialen Primadonna und Herr Prawit die ge⸗roſch's, welcher der Ausführung das einheitliche, characteriſtiſche Gepräge 


e at er. 

Dinftag, 24. Febr, zum Beneſiz für Fräul. Gericke: „Die 
Geſandtin,“ Oper in 3 Akten von Scribe und Auber. 

Dad Werk datirt aus dem Jahre 1836 und iſt auf allen größeren 
Bühnen mit glänzendem Erfolge gegeben worden. Es gehört zu den 
friſcheſten und liebenswürdigſten Schöpfungen des greiſen Meiſters, der 
nun bald ein Achtziger, noch unermüdlich im Schaffen it. Die Mufit 
der „Geſandtin“ if wie in den meiſten Auber'ſchen Opern melodiös, 
fließend, reich an Tanzrhythmen, dabei zierlich, effektvoll und unterhal⸗ 
tend. — Die Titelrolle (Henriette) zählte ſtets zu den ſchwierigſten 
Aufgaben im Gebiete der Spieloper, und zu ihrer vollſtändigen Be⸗ 


berrſchung gehört eine große Meiſterſchaft in muſikaliſcher wie in dra⸗ al 


matiſcher Beziehung. Der Componiſt hatte bei dieſer Partie offenbar 
auf eine Stimme gerechnet, die bei bedeutendem Umfange den kompli⸗ 
zirteſten Aufgaben des figurirten Geſanges gewachſen iſt. Nummern 
wie die glänzende Arie im erſten Finale mit der kühnen Cadenz, das 
Terzett im zweiten Akte mit dem künſtlichen Falſchſingen, das Duett 
mit Benedict in demſelben Akte, die Romanze im dritten und die 
Bravourſtellen aus dem „Sultan Känguruh“ geben genügende Belege 
für die großen Schwierigkeiten dieſer Partie, und nicht geringer ſtellt 
ſich die Aufgabe nach Seiten des dramatiſchen Inhaltes. Henriette 
präſentirt ſich in vielfach wechſelnden Situationen und Stimmungen, 
die leicht hingeworfen, eine gewandte Zuſammenfaſſung erfordern. Im 
erſten Akte die muntere, ungezwungene Sängerin, im zweiten die vor⸗ 
nehme Salondame, im dritten die tiefempfindende, zum vollen Bewußt⸗ 
ſein ihres wahren Berufes gekommene Künſtlerin. 

Es ift kein Geringes, einer ſolchen Aufgabe auch nur annähernd 
gerecht zu werden, und Fräulein Gericke hat ſich derſelben mit ſo viel 
Geſchick und Talent entledigt, daß der ihr zu Theil gewordene Beifall 
nicht blos auf Rechnung ihres Benefizabends zu ſetzen iſt. In magnis 
et voluisse sat est. Sie hat ſich der Rolle mit einem Fleiß und 
Eifer hingegeben, der unſere volle Anerkennung verdient, und wenn 
im Einzelnen auch noch Manches zu wünſchen übrig blieb, ſo gewährte 
die Leiſtung doch im Ganzen einen durchaus wohlthuenden Eindruck, 
der auch durch die Mitwirkenden in entſprechender Weiſe geſteigert 
wurde. Im Beſonderen zeichnete ſich Fräulein Weber durch ein 


boͤchſt draſtiſches Spiel als „Theater⸗Tante“ aus, während Frl. Flies 


ſchmeidigen Manieren eines nach guten Einnahmen lechzenden Theater⸗ 
Direktors mit vieler Naturwahrheit wiedergaben. Die Herren Rieger, 
Frey und Frau Pelli⸗Sicora unterſtützten in ihren kleinern Rollen 
die Vorſtellung nach Kräften, und das gefüllte Haus ſpendete nach 
allen Seiten hin reichlichen Beifall. Die Benefiziatin insbeſondere er: 
hielt die ſchmeichelhafteſten Beweiſe der Theilnahme. Die Bühne ſchien 
in einen koſtbaren Blumengarten umgewandelt. M. K. 


[10teSinfonie-Soirse des breslauer Orcheſtervereins unter 
Leitung des Herrn Dr. Leopold Damroſch.] Sinfonie (D-dur) 
von Haydn. — Concertarie „Ahperfido“ von Beethoven. — Eine 
„Fauſtouverture“ von Richard Wagner. — Große Arie „Ocean! 

u Ungeheuer“ aus Oberon von Weber. — Ouverture zu Ruy 
Blas von Mendelsohn. — Die gefeierte Sängerin, Frau Bürbe⸗Ney 
vertrat den Solovortrag und berefigte durch ihre treſflichen Leiſtungen die 
Sympathien, welche ſich bei ihrem Empfange ne Eine, namentlich 
in den Mittellagen, außerordentliche Kraft und Fülle des Tons verlieh dem 
Vortrage der beiden impoſanten Arien etwas wahrhaft Majeſtätiſches; 
ebenſo müſſen wir die ſeltene Biegſamkeit und den Schmelz der Stimme 
hervorheben, mit welcher die geehrte Sängerin beſonders die Beethovenſche 
Arie zum Vortrag brachte. Stürmiſcher Beifall und wiederholter Hervorruf 
wurden der Künſtlerin von dem 1 Publikum geſpendet. — Der 
Schwerpunkt des Abends lag in dem Rieſenwerk, welches Richard Wag⸗ 
ners Genius geſchaſſen: der Fauſtouverture. Mit Ehrerbietung müſſen 
wir dem Werke ſchon des N Vorwurfes wegen nahen und uns von 
vornherein der Anſprüche entſchlagen, welche nur auf ein ſinnlich ſchönes 
Tonſpiel Hinausgehen Hier gilt es das dämoniſche Ringen Fauſt's nach 
einem hoheren Sein, die Zweifel und Qualen, die ihm auf feinem Wege 
entgegentreten und ſich nur auf Augenblicke durch den milden Schein der 
Liebe beſchwichtigen laſſen, zu ſchildern, bis endlich der Lebensüberdruß, der 
Fauſt mit höchſter Verzweiflung erfüllt, einem höchſten Princip weichen muß 
und ſich in eine Verklärung wandelt, welche die Seele des ſchwer Geprüften 
zum Urquell aller Liebe zurückführt. Wer je in ſeinem Leben Aehnliches 
mitempfunden, wer ſich in die Tiefen eines ſolchen Geiſtes, wie fie Gothe 

um verkörpertſten Ausdruck gebracht, hineingelebt — der muß zugeben, daß 
agner mit erſchütternder Wahrheit und der Kunſt eines vollendeten Mei⸗ 
ſters das duſtere Bild Fauſt's hetauſbeſchworen hat. 

Nicht geringen Antheil an dem tiefen Eindruck, den die Ouverture hinter⸗ 
ließ, müſſen wir der von höchſtem Schwunge befeelten Ausführung zuſchrei⸗ 
ben. Die übergroßen Schwierigkeiten, an denen die Partitur reich iſt, wur 
den im Einzelnen fo glücklich überwunden, daß wir der Leiſtungsfähigkeit 
Er Orcheſters unfere vollſte Anerkennung an muſſen; über allem Des 
tail aber ſchwebte der inſpirirte und inſpirirende Geiſt Herrn Dr. Dam⸗ 


verlieh und das complicirte Ineinandergreifen der verſchiedenſten Stimmen 
mit vollſter Klarheit der Intentionen zur Erſcheinung brachte. Ueberra⸗ 
ſchend fein und correct war auch die Wiedergabe der naiv⸗jovialen Sinfo⸗ 
nie in D-dur (mit dem Flotenſolo im Trio der Menuett) von Haydn 
und der, den Beſchluß machenden, allbekannten Ruy⸗Blas⸗Ouverture 
von Mendelsſohn. 5 x 

Das Publikum hat durch außerordentlich zahlreichen Beſuch auch dieſes 
Cyclus die andauernde Wärme ſeiner Sympathien für den Orcheſterver⸗ 
ein kundgegeben und ſich ſelbſt ebenfo als den Leiſtungen des Inſtitutes das 
günſtigſte Zeugniß ausgeſtellt. B. . 


Eine Kataſtrophe und ihre Folgen. 
Von A. Godin. 
(Verlag von Ed. Trewendt, Breslau, 1862.) 
Viertes Buch. 
Die Löſung. 
3. Rückblicke. 
8 Fortſetzung.) 8 

Ein verklärter Zug lief wie ein Sonnenſtrahl über Käthchen 's Ges 
ſicht hin. „Gewiß hat Gott ihm vergeben, wie ich ihm vergeben 
habe!“ ſagte ſie leiſe. „Alle Schmerzen entſühnen ja, und ſeine letzte, 
größte Schuld war ein Abgrund, in den nur plötzliche Verzweiflung 
ihn ſtürzen ließ. Sagen Sie noch mehr von ſeiner — ſeiner Braut, 
wie gern moͤchte ich ſie ſehen, wie gern ſie kennen lernen.“ 

„Der Zufall ſpielt hier ſeltſam genug,“ erwiderte der Major. 
„Der Grund, der mich bewog, Sie in Ihrem Zimmer aufzuſuchen, 
war kein anderer, als der Auftrag, der mir heute brieflich zukam, She 
nen die Stellung einer Geſellſchafterin in Clara's Familie anzubieten. 
Wie das Alles ſich nun geſtalten kann und wird, läßt ſich in ſo er⸗ 
regter Stimmung nicht überſehen. Jedenfalls müſſen Sie Clara von 
Werthern kennen lernen, die in einigen Wochen hier ſein wird. Ihr 
ſchoͤnes Herz hat Walter ſchon vergeben, alſo wird es den Gegenſtand 
feiner fpäteren Liebe ohne Bitterkeit ſehen und beurtheilen können, daß 
auch Clara eines reineren, höheren Gefühls würdig geweſen wäre. 
Daß Sie trotz Allem den erſten Platz in ſeinem Herzen und Gedächt⸗ 


us behalten hatten, beweiſt fein trauriges Ende. — Ich ſehe, daß 


Sie der Ruhe bedürfen, Frau von Walter, und verlaffe Sie fetzt. 
Darf ich morgen wieder zu Ihnen kommen, oder würde es Ihnen 
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ter in längerer Audienz. 


reichs, fo auch den Oſtſeegelüſten Polens gegenüber die preußiſche Armee 
und das preußiſche Volk. 

Alſo noch einmal: nicht ein Dorf kann und darf Preußen von ſei⸗ 
nem polniſchen Beſitz aufgeben — aber wegen eines etwaigen zukünftigen 
Wollens der Polen ſchon jetzt für Rußland die Kaſtanien aus dem 
Feuer holen und ſich dafür noch in ſchlimme Händel mit Frankreich 
und England, ja vielleicht auch mit Oeſterreich verwickeln, und das 
Alles Inſurgentenhaufen gegenüber, die nicht einmal mit Waffen und 
Munition hinlänglich verſehen ſind, ja denen zum Kriegführen nicht 
mehr als geradezu Alles fehlt — nun in der That wir ſind ſehr be⸗ 
gierig, wie Herr v. Bismarck dieſe Politik vertheidigen wird; wir 
Beh find na daß wir fie nicht zu vertheidigen brauchen. 


Preuß e n. 

Pl. Berlin, 24. Febr. [Gerüchte über Minifterfrifen. 
— Die franzöſiſche Note. — Diplomatiſches. Der 
Kronprinz] Es gehort fo etwas von einem Knäuel des Minos 
dazu, ſich aus dem Labyrinth von Gerüchten, weſche heute in der 
Luft der Reſidenz entſtanden find, herauszufinden an das Licht der 
Wahrheit. Lebhafter und bewegter habe ich das ſonſt ſo ſchweigſame 
Publikum des Leſezimmers im Abgeordnetenhauſe ſeltener geſehen, als 
gerade heute. Jeder Eintretende brachte eine Neuigkeit, in jedem Au⸗ 
genblicke ſchien ſich die Situation zu verändern. Wie viel an allen 
Angaben Wahres iſt, wer wollte das entſcheiden? Schien es doch hin 
und wieder, als würde die ganze Reſolutions-Debatte am Donnerſtag 
nicht ſtattfinden, weil bis dahin ein neues Miniſterium eingetreten und 
die Convention mit Rußland aufgehoben fein würde. An der Börfe 
ging es nicht viel anders her und unſere Boͤrſenblätter bringen ja 
bereits ein Vierteldutzend Miniſterliſten. Unterrichtete Leute machen 
inzwiſchen Andeutung, wonach der Rücktritt des Herrn v. Bismarck 
mindeſtens wahrſcheinlich iſt; ob ihm nun General Edwin Manteuffel, 
ob der Ex⸗Premier Otto v. Manteuffel oder Graf v. d. Goltz folgen 
ſoll, das ſteht dahin. Soviel iſt gewiß, es iſt eine Note von Paris 
gekommen, welche eine freundlich rathende, aber ziemlich ernſte Stimme 
erheben ſoll, um Preußen von der Ausführung der Convention mit 
Rußland vom 8. d. M. abzuhalten, und daß dieſe Note ſich auf ein 
Einverſtändniß mit England ſtützt; ſicher iſt ferner, daß dieſe Note in 
den maßgebenden Kreiſen geſchäftige Bewegung hervorgerufen hat, 
und daß man der Donnerſtag⸗Debatte im Unterhauſe gern die Spitze 
abbrechen möchte. Ob und wie es geſchehen kann, muß dahingeſtellt 
bleiben; ich hielt es für meine Pflicht, Ihnen wenigſtens einen Anhalt 
in der Flutb von Gerüchten zu geben, die auch bis zu Ihnen dringen 
wird. — Sämmtliche Fractionen berathen heute und morgen Abends 
über die Stellung zu der Reſolution und die Taktik der Debatte. 
Die Fortſchrittspartei wird morgen Abend darüber beſinden, ob je nach 
den Erklärungen der Regierung nicht eine neue und ſtärkere Reſolu⸗ 
tion beantragt werden ſoll; die vorausſichtliche große Majorität würde 
eine verſtärkte Form am Ende weniger erzielen, als die von der Com⸗ 
miſſion empfohlene. — Hr. v. Bismarck empfing übrigens heut die 
Geſandten Oeſterreichs und Rußlands und den franzöͤſiſchen Botſchaf⸗ 
Es heißt, daß ſchon vorgeſtern Nacht eine 
Ordre von hier abgegangen ſei, um den Uebertritt preuß. Truppen 
auf ruſſiſches Gebiet zu inhibiren. Se. k. Hoheit der Kronprinz 
hat fi) heute bei den Majefläten und der königlichen Familie verab⸗ 


ſchiedet und tritt morgen ſeine Reiſe zunächſt nach Karlsruhe an, um 


von dort mit dem Großherzog von Baden ſich an den Hof zu Os⸗ 
borne zu begeben. Von dort kehrt der Kronprinz am 10. März 
(gleich nach der Vermählung) hierher zurück, während die Kronprin⸗ 
zeffin länger dort verweilen wird, da die hohe Frau ihre königliche 
Mutter bei den Feſten zu vertreten übernommen hat. 

[Preußiſche Offiziere in Amerika.] Unſer Geſandter in 
Waſhington hat in Folge einer Aufforderung der k. Regierung über 
die Lage der ehemals preußiſchen und deutſchen Offiziere, welche fi 
gegenwärtig in Amerika befinden, hieher berichtet, und leider enthält 
dieſer Bericht wenig Verlockendes. Diejenigen Offiziere, welche in der 
Unionsarmee Anſtellung gefunden haben und dem Stab eines Kom⸗ 
mandeurs einverleibt ſind, befinden ſich inſofern in einer precären Lage, 
als ihr Schickſal an das des Kommandeurs gekettet iſt, indem fie von 
dem Augenblick der Entlaſſung dieſes an gleichfalls ihre Anſtellung und 
ihr Gehalt verlieren. Die noch nicht angeſtellten Offiziere haben über⸗ 


haupt keine Ausſicht auf Anſtellung und wenn ihnen die Mittel zur 


Rückkehr fehlen, ſie auch keine Luſt und Fähigkeit beſitzen, ſich einen 
anderen Beruf zu wählen, ſo bleibt ihnen nichts weiter übrig, als ſich 
für die Freiwilligen⸗Regimenter als Gemeine anwerben zu laſſen. (W. 3.) 

[Juden als Dr. jur.] Seitens des Cultusminiſters iſt in näch⸗ 
ſter Zeit eine ſehr überraſchende Neuerung zu erwarten. Es iſt die 
—— ͤvvdꝓdd . Ba an ke Re im Werke, daß jüdiſche Juriſten an preußiſchen Univerſitä⸗ 


erinnert zu werden? Mehr als je gilt Ihr Wunſch mir als Gebot, 
nur vergeſſen Sie nicht, daß ich als Walter's langjähriger Freund ein 
neues Recht befige, mich überall zu Ihrem Dienſt zu ſtellen.“ 
Käthchens kleine Hand drückte ſanft die ſeinige. „Das Recht, ſich 
als meinen Freund zu betrachten, habe ich Ihnen durch meine rück⸗ 
haltloſe Offenheit ſelbſt gegeben,“ ſprach ſie herzlich, „und was mir, 
der Einſamen, ein aufrichtiger Freund iſt, vermögen Sie gar nicht zu 
beurtheilen. Kommen Sie zu mir, ſo oft Sie es wünſchen, immer 
werden Sie nicht nur willkommen, ſondern ſehr gern erwartet ſein.“ 
Der Major beugte ſich, die weiche Hand achtungsvoll zu küffen. 
„Bis morgen alſo, Frau von Walter,“ ſagte er und verließ das 


mmer. 
50 4 Tiere 


In einem der luftigen Gemächer des Hötel de Yorck in Florenz 
ſaß etwa vierzehn Tage, nachdem die eben erwähnten Mittheilungen in 
München ausgetauſcht wurden, Clara von Werthern allein am Fenſter 
und lieh den Blick zerſtreut über die mondbeglänzte Umgebung bin⸗ 
gleiten. Es war gegen 11 Uhr des Abends; ſchon war ihre Mutter 
im Nebenzimmer zur Rube gegangen; das ſchöne Mädchen hatte auch 
bereits den Anzug des Tages mit einem weiten, weichen Gewand von 
und die er; Flechten unter einem 
Spitzenhäubchen verborgen. Auch die Lampe war ſchon von ihrer 
Er er dennoch ſchen ſie das Bedürfniß des Schlummers noch 
Mutter und Tochter waren dieſen Adend von 
einem Ausflug nach Pifa zurückgekehrt, zu dem einer der mildeſten 


8 gelächelt hatte. Das ernſte Piſa hatte 
P auf Clara ausgeübt; ſie empfand 


weißem Kaſchmir vertauſcht 


nicht zu empfinden. 


einen tiefen, eigentümlichen Eindruck 
eine — 55 Verwandtſchaft mit dieſer wunderbaren Stadt, deren 
Gegenwart noch jetzt den Stempel der Vorzeit zu tragen ſcheint. So 
Fi, wie es dort geworden war, ſeit die mächtige Republik und Hans 
deleſtadt zu einem entlegenen Provinzort herabgeſunken, feit der Maſten⸗ 
wald ihres Hafens verſchwunden iſt und das Gras zwischen dem Pfiaſter 
der Straßen hervorſprießt — fo ſtill und todt war es nach einer er⸗ 
eignißvollen Vergangenheit in Clara ſelbſt geworden. Auch dort war 
äußerlich Alles unverletzt und unverändert, nur daß es jetzt öde war, 


wehe thun, durch meine Erſcheinung an die Aufregungen dieſer Stunde 
wo einſt reges Leben herrſchte, daß die Palle als eee vergan 
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ten den juriſtiſchen Doctorgrad erwerben koͤnnen. Bisher war dies 
nicht geſtattet, es mußten vielmehr alle Juden, welche die Rechtswiſ⸗ 
ſenſchaft ſtudirt hatten und Doctor der Rechte werden wollten, ſich an 
außerpreußiſche Univerſitäten wenden. 

Strasburg, 21. Febr. [Von der polniſchen Grenze.) 
Von allen Räuber⸗ und Mordgeſchichten, die Sie aus unſerem Orte 
und aus unſerer Gegend in den Zeitungen leſen, mögen Sie hoͤchſtens 
den ſechszigſten Theil glauben, denn es wird faſt nur gelogen. Wahr 
iſt es, daß vor etwa 10 Tagen bei der hier wohnhaften Frau v. R., 
geb. v. L., Abends 7 Uhr, nachdem ihre Wohnung durch Militär ab⸗ 
geſperrt war, eine äußerſt gründliche Hausſuchung abgehalten wurde. 
Die vermutheten Waffen wurden nicht gefunden. Die Dame liegt vom 
Schreck krank. Bei der Sache waren 1 Offizier, 1 Pollzei⸗Inſpector, 
2 Gendarmen und 10 Soldaten in Verwendung. — Die ruſſiſchen 
Grenzbeamten ſind vorgeſtern nach Warſchau berufen und die Grenze 
iſt augenblicklich ganz frei und offen. Von der Grenze bis wenigſtens 
9 Meilen nach Polen hinein war bis heute kein Inſurgent zu ſehen, 


punkte gewinnen, wenn erft die „couſervativen“ Organe des 95. und Aus⸗ 
landes in die Lärmtrompete ſtoßen und den baldigen Untergang von Baden 
nach Art von Sodom und Gemorrha verkündigen. 0 .) 

Kaſſel, 22. Febr. [Zur Preſſe.] Gegen die „Morgenzeitung“ 
regnen in jüngſter Zeit die Anklagen; augenblicklich find deren bloß 
vier im Gang. Von Anklagen gegen die „Heſſen⸗Zeitung“ hoͤrt 
man Nichts. 

Itzehoe, 22. Febr. [Die Nichtannahme der Adreſſe.] Der Mi⸗ 
niſter für Holſtein, Herr Hall, hat ſich geweigert, die einſtimmig beſchloſſene 
Adreſſe der Ständeverſammlung entgegenzunebmen und in die Hände des 
Königs zu überliefern. Aber damit kann die Sache doch unmdglich als ers 
ledigt angeſehen werden und für die Ständeverſammlung entſtebt nun die 

Frage, was jetzt weiter zu thun ſei. Als in der Seſſion von 1846 ein ähn⸗ 
r Fall vorkam — auch damals wurde die Magde eme der von den 
Ständen beſchloſſenen Adreſſe verweigert — beſchloß die Ständeverſammlung 
ungeachtet aller Proteſtationen des k. Commiſſars die Adreſſe nebſt den dazu 
gebörigen Aktenftüden der Bundesverſammlung überreichen zu laſſen. Und 
wie wir hören, wird in der That auch diesmal ein ähnlicher Antrag einge⸗ 
bracht werden. Man will indeſſen mit dieſem Antrage warten, bis das üb⸗ 
liche Bedenken erſtattet und die Annahme deſſelben ſeltens des . 
.) 


und unſer Ball am vorigen Sonnabend war nicht nur von mehreren ſars verweigert bd 5 


deutſchen, in Polen lebenden Familien, ſondern auch von dem ruſſiſchen 


Grenzhauptmann v. M. ganz ſorglos beſucht. Trotz alledem und 
alledem mochten uns gewiſſe Leute gar zu gern mit Belagerungszuſtand 
beglücken. (K. H. 3.) 
Thorn, 23. Febr. [Preußen auf volniſchem Gediet.] Die 
Notiz von dem Uebergange preußiſchen Militärs über die 
Grenze bei Gollub, um einen Wald bei Dobrzyn, alſo 
auf polniſchem Gebiet, auf Erſuchen eines ruſſiſchen Oberſten 
nach Inſurgenten zu durchſuchen, beſtätigt ſich auch nach münd⸗ 
lichen Mittheilungen aus Gollub. Wie man heute hier wiſſen 
will, wäre an das dieſſeitige Militär an der Grenze die Ordre er⸗ 
laſſen, das jenſeitige Territorium nicht mehr zu betreten. Sehr gut, 
wenn ſich das Gerücht beſtätigt. (Bromb. 3.) 
Marienburg, 23. Febr. lSenſen-Beſchlagnahme.] Seit 
20, Jahren kommen aus der Provinz Weſtfalen Leute in unfere Ge: 
gend her, deren Hauptgeſchäft iſt, mit Senſen zu handeln. Da dieſe 
Händler gerade in unſerem Kreiſe ein gutes Geſchäft machen, ſo laſſen 
ſie ſich auch gewöhnlich per Bahn eine bedeutende Anzahl von 
Senſen nachſchicken. So kamen denn auch geſtern ſieben Ctr. Senſen 
für dieſe Leute nach Marienburg. Den Augen der Gendarmen ent⸗ 
gingen dieſe unſchuldigen Senſen nicht; ſie vermutheten wohl, daß ſie 
nach Polen beſtimmt ſeien, und machten dem Landrathe ſofort Anzeige 
davon. Der Landrath übertrug die Sache ſogleich dem Staatsanwalt 
und dieſer beauftragte die hieſige Polizeiverwaltung, die Leute feſtzuneh⸗ 
men und die Senſen mit Beſchlag zu belegen. Dieſer Befehl mußte 
natürlich ausgeführt werden. Unſer Polizeianwalt, Bürgermeiſter Horn, 
der die wahre Sachlage erkannte, übergab dieſe Angelegenheit ſofort 
dem Gerichte. Der Unterſuchungsrichter vernahm die Leute augenblick⸗ 
lich, das Richter⸗Collegium trat noch des Abends zuſammen, und die 
harmloſen Hauſirer wurden ihrer Haft entlaſſen. Wie ſchon eben be⸗ 
merkt, betreiben die Leute ſchon ſeit 20 Jahren dieſes Geſchäft und 
hatten, wie es Vorſchrift iſt, von der danziger Regierung 323 Ge⸗ 


werbeſchein. 
Deut ſchlan d 


Frankfurt, 22. Febr. [Der großdeutſche Reformverein.] 
Der Ausſchuß des „deutſchen Reformvereins“ wird fein Domieil nun⸗ 
mehr (nachdem ihm dies hier abgeſchlagen worden) in Darmſtadt neh⸗ 
men. So verkünden verſchiedene großdeutſche Blätter, und ſie fügen 
hinzu, daß die Ueberſtedelung dahin alsbald werde bewerkſtelligt wer⸗ 
den können, da ſchon vorläufige Zuſagen von Seiten der großherzog⸗ 
lichen Regierung für dieſen Fall ertheilt ſeien. Wir haben — ſchreibt 
man der „B. A. 3.“ — in letzterer Beziehung das Gegentheil ver⸗ 
nommen; es ſoll nämlich auch Darmſtadt Bedenken tragen, den Verein 
ſeinen Sitz bei ſich nehmen zu laſſen. 

Karlsruhe, 23. Februar. [Der Rücktritt des ein des 
Handelsminiſteriums,] Staatsrath Weizel, iſt Thatſache. Dieſe Per⸗ 
ſonal⸗Veränderung iſt nicht allein von unmittelbarer Wirkung, dadurch, daß 
das Stimmenverhältniß im Handels miniſterium eine Aenderung erjäbrt, fon: 
dern fie iſt von allgemein politiſcher Bedeutung durch die daran geknüpften 
Nebenumſtände. Der zurückgetretene Präſident des Staatsminiſteriums ge 
börte, um hier einen parlamentariſchen Ausdruck anzuwenden, zur äußerſten 
Rechten im Kreiſe des 60r Miniſteriums und es ſollen ſich in Folge deſſen, 
namentlich in Betreff der jüngſten Geſetzesvorlagen Differenzen von ſolcher 
Tragweite entſponnen haben, daß denſelben eine Löſung bereitet werden 
mußte. Ueber die Vorſtadien dieſer Löſung beginnen ſchon ganz intereſſanſe 
Gerüchte aufzutreten, gewiß aber bleibt, daß Herr Weizel zurückgetreten iſt 
und daß Herr von Roggenbach proviſoriſch deſſen Reſſort übernimmt. Als 
definitiven Nachfolger bezeichnet man gerüchtsweiſe Staaatsrath Mathy. 
Welchen Eindruck dieſe jüngſte Wendung auf alle diejenigen macht, die mit 
prophetiſchem Wonnegefühl an einen baldigen Rücktritt des Herrn von 
Roggenbach glauben machen wollten, darüber erzählt man ſchon heute ein⸗ 
re anetootiihe Züge und dafür wird man bald noch ſichere Anhalts⸗ 


gener, glänzender Zeit noch ſtanden, aber — ̃ — . ̃¾²—D— ˙——— ̃ ˙— . [dies ©. Katz Ne. os zu beherbergen ſchie⸗ 
nen, als ihre großen, traurigen Erinnerungen. 

Die träumeriſche Stimmung, die das junge Weib bisher durch 
Iialien begleitet hatte, bemächtigte ſich ibrer ſtärker als je, ſeit jene 
Betrachtung ſich unwillkürlich ihrem Geiſt aufgedrängt hatte. Nach 
der Trennung von Mengersdorf war ſie ſich deſſen, was er ihr war, 
weit lebhafter bewußt als vorher, und das klare Bild männlicher 
Würde und Kraft, das er vor ihr entwickelt hatte, verließ fie nicht 
mehr. Trotz der ernſtlichen Bemühung, von Tag zu Tag zu leben 
und jedem Tage Etwas abzugewinnen, vermochte ſie nicht einer tiefen 
Traurigkeit Herr zu werden. Ein neues Element hatte ſich in ihr 
Seelenleben eingeſchlichen — die Reue über das, was ſie gewollt 
hatte. Wie denn leidenſchaftliche Gemüther das richtige Maß meiſtens 
erſt dann erkennen, wenn ſie es überſchritten haben, fühlte ſie jetzt, 
daß ihre Auffaſſung der Verhältniſſe gewaltiam, ja trotz der Opfer, 
die fie zu bringen dachte, ſelbſiſüchtig geweſen ſei. Das Wort Men 
gersdorf's: „Meine Clara hätte nicht denken, nicht handeln dürfen, 
wie Sie,“ klang Tag und Nacht vor ihr wie das Grabgeläute jeder 
Hoffnung. Vergebens flüherten ihr Wunſch und Hoffnung zu: „Er 
kommt noch einmal zurück“ — ihr Bewußtſein ſagte nein. Daſſelbe 
Bewußtſein erhob ſich aber auch zu der inneren Ueberzeugung, der 
Liebe, die ſie in trübem Wahn von ſich gewieſen hatte, jetzt würdiger 
zu ſein, als ſie es damals war. Das erſie Unglück, das fie traf, 
hatte in ihrem noch ungeſchulten Gemüth nur Widerſland hervorgeru⸗ 
fen. Die weiche Kinderſeele, die davon berührt ward, mußte dadurch 
vernichtet oder geſtählt werden. Das Letzte war geſchehen; mit der 
kindlichen Schwache war aber zugleich die kindliche Sanftmuth ver 
wandelt, ſogar das kindliche Glaubensleben erſchüttert und bedroht 
worden. Clara hatte ihren Gott in jenen Stürmen nicht verloren, 
aber ſie hatte ſich von ihm entfernt. Wie ſie die Wunde vor Menſchen 
barg, fo ſuchte fie fie ſelbſt in ihren einſamſten Stunden vor der eigenen 
Seele zu verhüllen und fand deshalb weder Rettung noch nachbaltigen 
Troſt im Gebet, das allein den Frieden bringt, der ſich ganz hingiebt, 
ſich ganz ausſtrömt. Nur das brennende Gefühl ſchmerzlicher Bitter: 
keit blieb ihr, und ſo tief ſpann ſie ſich in die Welt ihrer kranken 
Vorſtellungen ein, daß zuletzt der Irrthum ihr Eigenthum ward, den 
ſie eben ſo ſchwer aufzugeben vermochte, als Andere eine Hoffnung. 
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Oeſterrei ch. 

Wien, 23. Febr. [Duell.] Der „Botſchafter“ ſchreibt: „Man erzählt 
uns, daß ein Fiſcher geſtern (22.) zwiſchen drei und vier Uhr Nachmittags 
in der Brigittenau den blutenden Körper eines ſchlanken feingebauten, blon⸗ 
den jungen Mannes gefunden habe, deſſen Bruſt von einer Kugel durch⸗ 
bohrt war, welche ihren Weg von der rechten Seite gegen die Herzgegend 
hin genommen zu haben ſcheint. Der Fiſcher brachte zur Anzeige, was er 
gejeben, und gegen Abend erſchienen Stadtträger an dem Orte des —— 
welche den Leichnam in's allgemeine Krankenhaus fer Der Er⸗ 
ſchoſſene wurde als Geſandtſchaftsſekretär Graf R. elek. 
Was wir zur Erklärung dieſer erſchütternden Thatſache erfahren, iſt Fol⸗ 
gendes: Eine Veranlaſſung, die wir nicht näher dr bezeichnen vermögen, da 
wir außer Stande find, den Erzählungen zu ſolgen, welche darüber von 
Mund zu Mund laufen, hat vor ein paar 2 zwiſchen nd Herren der 
Diplomatie zu Differenzen geführt, welche man endlich auf keine andere Art 
als durch ein Duell begleichen zu können glaubte. Als Waffe ſoll urfprüngs 
lich der Degen gewählt worden fein; ſchließlich kam man überein, den Kampf 
mit Piſtolen auszufechten, und zwar ſollte nur einmal geſchoſſen, und erſt, 
wenn dieſer Kugelwechſel obne Reſultat geblieben wäre, zu Degen gegriffen 
werden. In den erſten Nachmittagsſtunden fuhren die beiden Gegner mit 
ihren Secundanten in Miethwagen in die Brigittenau, welche man zum 
Rendezvousplatze auserſehen 1 Man ſchickte die Wagen fort und ſchritt 
ſofort zur Ausführung. Graf R. welcher den erſten Son mas fehlte; 
ſein Gegner ſchoß ihn durch die Bruſt; der Tod erfolgte unmittelbar; der 
Leichnam blieb lie Nur die übrigen Theilnehmer zogen ſich vom Kampſplatze 
zurück. Das iſt Alles, was man uns über die traurige Begegnung mitge⸗ 
theilt hat; man fügt nur noch hinzu, daß Graf N. ein gebildeter, liebens⸗ 
würdiger, von den Damen wohlgelittener junger Mann war, der einzige 
Sohn ſeiner Eltern und dereinſt der Erbe eines der größten holländiſchen 


Vermögen.“ 
Italien. 

Nom. ([Päpſtliche Alloeution.] Der Papſt hat an die 
Faſten⸗Prediger eine Allocution gerichtet, worin er ſagt: daß der Kampf 
gegen die Kirche ſeit vier Jahren dauert und das Ende mit Gewißheit 
nicht abzuſehen fei . doch iſt in dem unglücklichen, heftig durch⸗ 
wühlten Italien eine merkwürdige Rückkehr zum Guten bemerkbar und 
ſchon folgen den Irrungen bittere Enttäufhungen. .. Im Allgemeinen 
zeigt der ital. Clerus inmitten der Gefahren eine bewunderungswürdige 
Beſtändigkeit, leider aber verurſacht die Haltung einer kleinen Gruppe 
Prieſter dem Herzen des Papſtes großen Schmerz. Der Papſt ſchloß, 
indem er ſagte, daß er noch Manches beizufügen hätte, aber zu ſchwach 
ſei. In der That hatte der e Vater in dieſem Augenblicke einen 
leichten Fieber⸗Anfall. 

Fran r* rei ch. 


Paris, 22. Febr. [Der Brief des Kaiſers an Marſchall 
Peliſſier] zum Schutz der Araber gegen die franzöͤſiſchen Abenteurer, 
welche jene aus ihrem Beſitze zu verdrängen ſuchen, hat in Algerien 
große Aufregung hervorgerufen; Delegirte mit Petitionen an den Senat 
werden von den verſchiedenen Provinzen nach Paris geſandt; der Bi⸗ 
ſchof von Algier wird die Deputationen nach Paris führen. In einem 
Hirtenbriefe bedauert er die Lage des chriſtlichen Algiers; Gott thue 
nichts Halbes, und habe nicht nach zwölf Jahrhunderten den Glauben 
Coprians und Auguſtins wieder ins Leben gerufen, damit ſchon nach 
32 Jahren die Nacht der alten Barbarei wieder hereinbreche, und 
Frankreich habe nicht das Blut ſeiner Söhne in Strömen: vergoſſen und 
Milliarden ausgegeben, um das Land in den Händen derer zu laſſen, 
welche der Birken und die Geißel der Chriſtenheit geweſen ſeien; das 
Kreuz dürfe ſich nicht vor dem Halbmond ſenken. Der „Courrier von 
Algerien“ hat eine Verwarnung erhalten, weil er den kaiſerl. Brief 
in unebrerbietiger Weife beſprochen und behauptet habe, die Araber 
müßten nun nicht Franzoſen, ſondern dieſe Araber werden; eine Ueber⸗ 
treibung, welche der zu vertretenden Sache nur ſchade. 
u lan d. 
G. C. Eine Broschüre des ben Lubienski ſtellt den polniſchen 


So hatte ſie ſogar Mengersdorf eher aufgeben können als ihre An⸗ 
ſchauung. Die Art aber, wie er ſich von ihr losgeſagt hatte, rief 
einen mächtigen Umſchlag in ihrem Innern hervor. Das göttliche 
Prinzip, das in feinem klaren Geifte waltete, hatte ſich zwar nie in 
Worten gegen ſie ausgeſprochen, aber die Harmonie, die ein echtes 
Gottesbewußtſein über eine reine Menſchenſeele ausgießt, ſprach in uns 
derkennbaren Zügen aus feinem ganzen, edlen Weſen und hob das 
Herz, das ihm gehörte, und das ſich in feine Denkungsweiſe zu ver⸗ 
ſenken ſtrebte, mit ſich empor. Clara fühlte tief, was ſie verloren 
hatte, aber ſie empfand den Verluſt nicht als einen Mißklang. Sie 
hoffte Nichts von der Zeit, deren geſchäftige Finger weit geſchickter ſind 
zu löfen, als wieder anzuknüpfen, dennoch ſchulte fie fi und unab⸗ 
läſſig an ihrem Innern, um es, wenn nicht für den Geliebten, doch 
für den Himmel zu bilden, und ergriff fie auch oft genug tiefe Schwer⸗ 
muth, fo ſchwang ihre Seele ſich eben oft in Räume empor von 
denen fie getröftet zur Erde zurückkehrte. 

In dieſer Stimmung dachte ſie auch heute des Geliebten, indem 
fie das Bild von Dede und Freudloſigkeit, das ſich ihr fo lebhaft auf. 
gedrängt hatte, von ſich abzuwehren ſtrebte; dachte milder, ſchonender 
auch an den erſten entſcheidenden Abschnitt ihres Lebens zurück, der 
nebelhaft hinter ihr zu liegen ſchien wie ein ſchwerer Traum. Ein 
lauter Ausruf, der aus dem anſtoßenden Zimmer an ihr Ohr drang, 
weckie fie aus ihrem Sinnen. Beunruhigt eilte fie nach der Thür, 
denn als ſie die Mutter verlaſſen hatte, war ſie eben im Begriff ge⸗ 
weſen, ſich zur Ruhe zu begeben, und Clara glaubte ſie längſt ſchla⸗ 
fend. Als die Tochter eintrat, ſaß die Baronin mit gefalteten Hän⸗ 
den und mit von Thränen überſtroͤmtem, aber leuchtendem Geſicht an 
einem Tiſche, auf dem noch die Abendlampe brannte, und den einige 
eng beſchriebene Briefbogen zerſtreut bedeckten. 

(Fortſetzung folgt.) 


Paderborn, 16. Febr. Am 4. d. M. ſtanden, wie der „Weſtf. Merk.“ 
mittheilt, vor den arten des bieſigen Kreisgerichts Angela Hupe und 
ihre verheirathete Schweſter, unter der Anklage, die eine wegen irügeriſchen 
Erwerbes, die andere wegen wiſſentlicher Unterſtäzung ihrer Schweſter bei 
dieſem Erwerbe. Angela war von jeber ein ER dabei bildſchönes 
und Anfangs auch ohne Zweifel frommes, religiöſes en, Sie hatte 
das Unglück, zu erlahmen und Jahre lang mit Festen Kin en bedeckt, 
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Aufſtand als ein hoͤchſt verhängnißvolles Unglück für beide Länder] die National⸗Regierung (bekanntlich die Bezeichnung für die revolutio⸗ 


dar, die, eins fo gut als das andere, in einer ſehr wichtigen ſocialen näre) trotz dem beſten Willen nicht im Stande if, ihnen den gehörigen 
Kriſis ſtänden, Polen hinſichtlich der Frohnden⸗Ablöſung, Rußland hin⸗ Schutz zu gewähren, weshalb fie jede Verantwortlichkeit für etwaige 
ſichtlich der Emancipationsfrage, und erklärt bei dieſer Gelegenheit Vorkommniſſe von vornherein von ſich weiſt. — Unſere Damen, na⸗ 
Kaiſer Alexander II. für des Namens eines Befreiers viel würdiger] mentlich die vornehmeren und gebildeteren, die fo viele Beweiſe von 


als Garibaldi. 
da er die Landbevölkerung nicht für ſich habe. 
faſſer hinzu: „commencer une guerre de 


Der jetzige Aufſtand gefährde Polens ganze Zukunft, Opferbereitwilligkeit bereits gegeben, haben in den letzten Tagen ein 
Alſo ſetzt der Ver- Opfer gebracht, über das fo manche Leſerin Ihrer Zeitung erſtaunen 
artisans, sans armée] wird. 


Sie haben nämlich zur Vergrößerung der Trauerkleidung die 


et sans le concours et meme avec Thostilite patente des pay-|— Crinolinen abgelegt. Andererſeits find die Damen eifrigſt mit An⸗ 
sans, C'est une audace heroique sans doute, mais aussi une fertigung von warmen Kleidungsſtücken, Wäſche, Fußbekleidung und 


coupable imprudence.“ 


Graf Lubienski heiſcht eine ſofortige Ein⸗ dergleichen beſchäftigt, welche Gegenſtände regelmäßig zu den Inſurgen⸗ 


ſtellung der Feindſeligkeiten auf der einen und eine ſchleunige Erthei⸗ ten geſchickt werden. — Frankowoki, der, wie Sie wiſſen, in Lublin 


lung von Amneſtie und raſche Einführung von Reformen auf der im Lazareth tödtlich verwundet liegt, iR noch am Leben. 


Die Sorg⸗ 


andern Seite. Er wünſcht, daß Polen durch Einverleibung Litthauens falt, mit welcher er behandelt wird, iſt außerordentlich, es geht ſoweit, 
und der Ukraine vergrößert und mit einer, wenn auch beſchränkten, daß er mit Excellenz betitelt wird. Ein Lieferant dieſes Lazareths ſprach 
Conſtitution begnadigt werde. Natürlich müſſe dann Rußland ſelber] dem Militär⸗Arzte gegenüber feine Verwunderung über eine fo ſorg⸗ 


eine Verfaſſung erhalten. 


Er verſichert, daß „das parlamentariſche fältige Behandlung eines Rebellen aus, und erhielt die Antwort, daß 


* 


gegangen ſei. — Ferner foll in der Gegend von Opoezno im Ra: 
dom'ſchen ein polniſches, 1500 Mann ſtarkes, wohl bewaffnetes Corps, 
als deſſen Anführer man einen gewiſſen Jeſioranski nennt, geſehen 
worden fei. Man weiß jedoch nicht anzugeben, wo ſich derſelbe jetzt 
befindet, noch was aus ihm geworden iſt. 

Die Ruſſen, 1500 Mann ſtark, unter Oberſt Oſtrowski, be⸗ 
haupten ſeit drei Tagen Olkusz. Man lobt das ausnahmsweiſe we⸗ 
niger barbariſche Verfahren mit den dortigen Bewohnern. Oberſt 
Bagration verließ mit 1000 Mann Skala, wo er eine Abtheilung 
von 500 Mann hinterlaſſen hatte, und zog vorgeſtern, den 23. gegen 
Olkusz. Es iſt nicht bekannt, ob er ſeine vielen Gefangenen mitge⸗ 
nommen, oder ſie in Skala zurückgelaſſen hat; unter ſeinen Gefangenen 
jedoch muß man nicht im Kampfe gefangen genommene Inſurgenten 
verſtehen, ſondern verſchiedene dem Bauernſtande nicht angehörige Per⸗ 
ſonen, welche ohne weitere Veranlaſſung auf Befehl Bragations arre⸗ 
tirt wurden. Vor ſeiner Wegreiſe ſorgte er für Ruhe in der von ihm 
verlaſſenen Gegend, indem zahlreiche Koſakenhaufen und Grenzſoldaten 


Leben für Polen eine nationale und hiſtoriſche Nothwendigkeit ſei.“] die Geneſung deſſelben vom Großfürſten befohlen wurde. — In; die ganze Gegend durchſtreifen und Alles arretiren, was einen ſtädti⸗ 
„Das Beispiel des öſterreichiſchen Galiziens beweiſt, daß die] Zarki hat ein Oberſt Korf, der Anführer des dort operirenden Regi⸗ 
Repräſentativ⸗Verfaſſung nichts Gefährliches in Polen hat, wenn auch | ments, ſich erſchoſſen; die Veranlaſſung ſoll ein Gewiſſenskampf fein 
die Bauern in die Deputirtenkammer treten können und wenn es keine zwiſchen feinem Eide und feiner Ueberzeugung. — Von den Affalren 
polniſche Armee giebt, die im Stande iſt, der Kammer ihren eigenen bei Staczow wie bei St. Krzyz haben wir bis jetzt gar keine amtliche 


Willen aufzuzwingen.“ (pag. 21.) 


Mittheilung erhalten, dagegen berichtet der „Dziennik Powszechny“ von 


„Ohne Zweifel werden die Maßregeln, die wir vorſchlagen, kein] der Niederlage einer Inſurgenten⸗Abtheilung bei Wloclawek unter Mie⸗ 
ewiges Bündniß zwiſchen Polen und Rußland zuwege bringen. Auf; roslawski, der ſich geflüchtet hat. — Nach der Niederlage bei Miechow 
dieſer Welt iſt nun einmal nichts von ewiger Dauer. Dieſe Maß find, nach dem „Dziennik“, in dem Dreieck zwiſchen Kromolow, Pilica, 
regeln werden jedoch wenigſtens einen dauernden Waffenſtill⸗JWolbrum und Olkusz, ein Raum von einigen Quadrat⸗Meilen, keine 


fand zwiſchen beiden Völkern hervorbringen, welche beiden die leb: | Inſurgenten mehr vorhanden. 


(Vergl. die — warſchauer Correſp. 


hafteſte Theilnahme verdienen, und die ſich in ihrem gegenfeitigen Ins im geſtr. Mittagbl.) — Daß an der Warſchau-Wiener Eiſenbahn 


tereſſe nothwendig verſtändigen müſſen.“ 


neuerdings von den Inſurgenten eine Brücke abgebrochen und derſelben 


„Wu leſen (beißt es am Schluſſe der Schrift) in der Geſchichte der] noch andere Beſchädigungen zugefügt wurden, wiſſen Sie wohl. 


Kriege, die dieſe Länder verheert haben, daß polniſche Soldaten auf 


i i ; beit und die daſelbſt vollftändige 
bre Fahne geſchrieben hatten: „Für unſere Freihe VVVTVTVVVVVVVVCV Arne 


Eurige!“ Sie haben vergeſſen hinzuzuſetzen: „Für die Ordnung 
und ſie ſind darum zu Grunde gegangen. 
Schluſſe eines Feldzuges geſagt: ö 
in Warſchau“; aber er hat nicht hinzufügen können, „und die Frei⸗ 
heit“. Unſer Waffenſtillſtand ſtrebt Grundſätze der Ordnung und 
zugleich der Freiheit für beide Länder aufzuſtellen, welche ja beide in 


Ein Marſchall hat am Bezirksamte die Unterſuchun 
„Die Ordnung regiert wieder Befehls des kaiſ. ruſſiſchen 


— Ein Augenzeuge, welcher am 20. d. Mts. in Sandomirz war, fand 
ube; die kaiſ. ruſſiſchen Adler waren an allen Amts⸗ 


Verwüſtung gutsberrlichen Eigentbums arretirt worden find, wurde vom 
gepflogen. Er ſah auch die Abſchrift eines 
enerals Uszakoff, worin den Soldaten bei 
Strafe der Erſchießung das Plündern und die Mißhandlung von Verwun⸗ 
deten unterſagt werden. — Von Intereſſe iſt die verläßliche Mittheilung, 
daß die Iſraeliten in Miechow vor Beginn des Angriffs durch die Ruſſen 
zur Wahrung ihrer Habe und Entfernung aus der Stadt aufgefordert wur⸗ 


dieſem Augenblicke gar nicht daran denken können, ſich zu trennen. den, weil die Ruſſen in den Ifraeliten keine Aufſtändiſchen erblicken und ihnen 
Je mehr fie alſo einen gemeinſchaftlichen Weg zu machen haben, deſto nichts zu Leide thun wollen. 


beſſer iſt es, durch das Gefühl chriſtlicher Liebe vereinigt zu fein, als 


„ Breslau, 25. Febr. Dem „Czas“ vom 24. d. M. ent: 


ſich gegenſeitig durch die Sklaverei und die Revolution einen ungeheu⸗ nehmen wir eine Reihe Thatſachen, welche für die Zunahme der Re: 
ren Schaden zuzufügen. Wenn dieſe Grundſätze zugegeben werden, volution an Intenſität und Extenſität ſprechen. Bevor wir jedoch dieſe 
wird es den kompetenten Männern leicht fein, ſich über das Einzelne] wiedergeben, müſſen wir auf einen Umſtand zurückkommen, der mit 


zu verſtändigen, und der Marquis Wielopolski, der Mann der Res beſonderem Nachdruck hervorgehoben zu werden verdient. 


Der Brand 


gierung, wird die Hand reichen dem Grafen Andreas Zamoyski, der Stadt Miechow und die Mordthaten, welche nach dem Kampfe 
dem Manne des Volkes, der die gemäßigte Meinung des Landes ver: am 17. d. Mts. daſelbſt von den ruſſiſchen Soldaten verübt worden 
tritt. Der Vorfahr des letzteren, der große Johann Zamoyski, führte find, wurden nicht auf Veranlaſſung der Offiziere ins Werk geſetzt, 
einſtmals die Gleichſtellung des kleinen Adels mit dem hohen Adel] im Gegentheil widerſetzten ſich ſowohl der kommandirende Major Nie: 
durch, indem er den Grundſatz durchſetzte, daß ein Edelmann in ſei⸗ piedin, als viele Offiziere unterer Grade mit Energie dem Morde 
nem Häuschen dem Palatin gleich ſei. Es iſt Zeit, dieſe Gleichſtellung des Bürgermeiſters Orzechowski und anderer Bewohner der Stadt 
auszudehnen und zu erklären, daß ein Bauer in feiner Hütte oder] Miechow, welche am Kampfe keinen Antheil genommen haben, auch 
ſogar ohne eine Hütte — da der Sohn des Herrn auch nicht hatte, den Plünderungen und Brandſtiftungen aller Privat⸗ und Stadtgebäude 
wohin er fein Haupt legen konnte — dem Rechte nach gleich fei dem — jedoch vergebens. Man iſt zwar nicht genügend berechtigt, daraus 


großen Herrn...“ 
Unruhen in Polen. 


den Schluß zu ziehen, daß die ruſſiſchen Offiziere mit der polniſchen 
Sache ſympathiſiren, wohl aber, daß entweder in der ruſſiſchen Armee 


H Warſchau, 23. Febr. [Die Stellung Wielopolski's. ein bedeutender Mangel an Disciplin, vorherrſche, oder die Soldaten 
— Eine Belanntmachung der 3 Regierung. zu ihren Thaten der höchſten Entmenſchlichung ermuthigende Winke von 
— Frankowski. — Ein Selbstmord. — Die Warſchau⸗ oben erhalten haben. f 


Wiener Eiſenbahn.] Man ſpricht heute in ziemlich unterrichteten 
Kreiſen davon, 
den iſt. Der Bericht, 


Wenn wir noch einige Tage weiter in die Vergangenheit greifen, 


daß die Stellung Wielopolskis ſehr wankend gewor⸗ erfahren wir, daß nachdem die Inſurgenten das an der preußiſchen 
den Graf Adlerberg in Folge der Eindrücke, Grenze liegende Städtchen Chorzela im Auguſtowſchen verlaſſen 


welche die hieſigen Zuſtände auf ihn gemacht, mit ſich genommen hat, haben, einige preußiſche Gendarmen in wahrhaft rührender 


um ihn in Petersburg abzugeben, ſoll hier ſchon bekannt, aber für die 
Stellung Wielopolski's gefährdend ſein. 


Uebereinſtimmung mit ruſſiſchen Grenzſoldaten das genannte Städtchen 


So viel ift indeß gewiß, daß beſucht, acht dortige Einwohner arretirt, fie über die Grenze 


Perſonen aus der nächſten Umgebung des Markgrafen ſeit geſtern ſehr geſchafft, von dort vier entlaſſen und vier nach Lomza abgeliefert 


verftimmt find. — Eine Bekanntmachung des revolutionären Stadt⸗ haben. 


Zur Ehre Preußens müſſen wir annehmen, daß die Gendar⸗ 


Oberhauptes vom 21, fordert, nachdem fie über die Bekanntmachung men nicht auf obrigkeitliche Anordnung, ſondern auf eigene Veranlaſ⸗ 
des Baron Korf, welcher zur Beruhigung der Einwohner mit Zuſam⸗ ſung und Verantwortlichkeit die Verhaftung ruſſiſcher Unterthanen uns 
menſchießen der Häuſer droht, ſich bitter luſtig macht, die Einwohner ternommen haben. 


auf, etwaige Waffen nicht der feindlichen Polizei, ſondern den Beamten 


Was den Fortgang der Revolution betrifft, fo iſt ſicher, daß 


des Comite's auszuliefern. Einem Jeden, welcher Waffen der Polizei General Lan giewicz, denn zum General hat ihn die prooiſoriſche 


enuneirt, wird mit ſofortigem (ſtandrechtlichem?) Tode gedroht. 


Es Regierung ernannt, fein Lager bei Staſzow verlaſſen und am 20. 


wird in dieſer Bekanntmachung davor gewarnt, Ausländern gegenüberſ d. M. Kielce erreicht hat. Weniger ſicher iſt die Nachricht, daß er 
ſich irgend welchen Verſtoß zu Schulden kommen zu laſſen, dieſe aber während dieſes Marſches von einer ruſſiſchen Truppenabtheilung ange: 
werden darauf aufmerkſam gemacht, daß unter den jetzigen Umſtänden! halten, dieſe aber vernichtet und daß er dann von Kielce weſtwärts 


das Bett hüten müfjen, Unvorſichtiger Weile waren ihr Bücher zum Leſen 
in die Hand epi worden, 75 ihre ſrömmelnde Richtung 1 5 9 
insbeſondere hatte, wie ſie ſelbſt ſpäter eingeſtanden, das Leben der Katha⸗ 
tina von Emmerich auf fie einen überwältigenden Eindruck gemacht und die 
Unglücklich vermocht, gleichfalls die Rolle einer offenbar goltſeligen Perſon 
zu spielen. Ein fait ununterbrochenes Faſten, beſonders aber Wundmale an 
Händen und Fühen wurden als Kriterien ibrer wunderbaren Gottſeligkeit 
bezeichnet. Der Glaube an ein vorliegendes Wunder verbreitete ſich immer 
mehr; auch Herren und Damen aus den gebildeten Ständen eilten nach 
Bote, um ſich an dem Anblicke der mpfteriöfen Dulderin zu erbauen. Schließ⸗ 
lich wandte ſich der Pfarrer von Boke an das General⸗Vicariat von Pader⸗ 
orn mit der Bitte, die Kranke überwachen und unterſuchen zu laſſen. Letz⸗ 
teres veranlaßte alsbald drei barmherzig Schweſtern, ſich nach Boke zu 3 
geben und die Angela Hupe Tag und Nacht zu beobachten. Drei Tage hin, 
durch that ſich nun die überſpannte Schwindlerin Gewalt an und entbielt 
aller Nahrung; Inge aber vermochte fie es nicht auszuhalten, und nun 
anden die wachſamen Schweſtern nicht nur Victualien, ſondern auch ein 
Aaaſgen mit Blut im Bett verftedt, womit ſich die Unglüdlice die Mund: 
Ba — Bei der gerichtlichen Vernehmung geſtand die auf rücken ge. 
e — ihre Verſtellungen ein. Daraufhin bat denn der Gerichtäbef 
er, Schweſter, von der fie die Victualien zu entnehmen pflegte, 


wegen trügerſſchen Erw ner oh i ißſtrafe und 
einer Geldbuße von e 1 


(Eine Elephantenjagd in Deutſchland.] In Kirchbeim fand am 
14, Februar ein Schaufpiel hoͤchſt Naa Art lu A. Grubhofer aus 
nsbruch war einige Tage zuvor mit einem großen männlichen Glephanten 
rt angekommmen. Schon auf dem Wege dahin war das Thier wild und 
dsartig geworden und hatte beinahe den Wagen, welcher es umſchloß, ſammt 
en davor geſpannten Pferden, mit auf und davon genommen. — Im Gaſt 
baus um Hirſch dortſelbſt angelangt, wurden ſchnell die Pferde abgeſpannt, 
ephant rannte mit dem Wagen bis ans andere Ende des Hofes. Hier 
wurde der Wagen durch ſtarke Balken und Ketten geſtützt und befeſtigt. — 
an gab dem Thiere, um es zu beruhigen, in Zwiſchenräumen 12 Gran 
N gitalin, was auch einige beruhigende Wirkung äußerte. Als jedoch fein 
aer Wärter ſich dem Wagen näherte und mit ihm ſprach, in . wieder 
n 2 toben, jo daß der Eigenthümer beſchloß, ihn zu tödten. — Man machte 
unächſt den Verſuch, das Thier mit Strychnin zu vergiften, indem man 
bm, in eine Semmel ein eſchloſſen, eine ſtarke Hoſis davon reichte. Da 
auch nach längerer Zeit keine Wirkung des Giftes wahrgenommen werden 
unte, ſo wurde beſchloſſen, ihn zu an: — Fünf der beiten Schützen 
von Kirchheim traten vor den Wagen, an welchem man die vorderen Bretter 


w 


shgenommen hatte, jo daß der Kopf d ieres ſichtbar wurde. Auf ein 
segebene3 Zeichen ſchoſſen alle 1 N At die Augen des Ele⸗ 
Pbanten,, Ger i färmmtliche Kugeln gut getroffen hatten, jo gab das riefige 


ſchen Rock trägt. 


Aſien. 

[Neueſte Ueberlandspoſt.] Trieſt, 22. Febr. (Nachrichten aus 
Calcutta vom 22., Singapore 23., Batavia 14. und Hongkong, 15. Januar.) 
Auf Java heftige Erderſchütterungen, Stürme und vulkaniſche Ausbrüche. 
In Peling herrſcht fortwährend freundſchaftliches Einvernehmen zwiſchen den 

inheimiſchen und den fremden Behörden. Ein Project zu einer Eiſenbahn 
von Tſien⸗tſin nach Peking wurde angeregt. In Hankow ſoll eine Handels⸗ 
kammer errichtet werden. Der Vicekdnig von Canton wurde nach der 
Provinz Kweichow beordert, um die franzöſiſchen Entſchädigungs⸗Anſprüche 
wegen der Ermordung zweier Miſſionäre auszutragen. Die beabſichtigte 
chineſiſch⸗engliſche Expedition gegen Nanking iſt aufgegeben. 
Amerika. 

New⸗York, 3. Febr. [Das Deutfhthum] gewinnt in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika an Geltung. Der Staat Wis⸗ 
conſin hat einen deutſchen Gouverneur und der Staat Michigan einen 
deutſchen General-Auditeur, Herrn Emil Annecke, Bruder des früheren 
preußiſchen Artillerie⸗Lieutenants Fritz Annecke. Der General-Auditeur 


leitet vermöge feiner Stellung die Verwaltung der Finanzen und Staats⸗ 


ſchulden und iſt in Abweſenheit des Gouverneurs Vorſitzender des 
Staats⸗Miniſteriums. Die Erhebung des Herrn Annecke zu dieſem 
wichtigen Amte, das Ergebniß eines unbegrenzten Vertrauens des 
Volkes zu der Perſon des Erwählten, iſt um ſo auffallender, als der⸗ 
ſelbe kaum 12 Jahre amerikaniſcher Bürger und kaum 6 Jahre Bürger 
des engeren Staates Michigan iſt. Beiſpiele ſolcher Anerkennung deut⸗ 
ſcher Rechtlichkeit und deutſcher Tüchtigkeit ſind Zeichen der Zeit und 
geeignet, die Deutſchen ihrer Tugenden und ihrer Kräfte ſich bewußt 
werden und die Hebung des Selbfibewußtfeind der Deutſchen in den 
gefundenen neuen Vaterländern mit der Hebung des Selbſtbewußtſeins 
der Deutſchen im Stammvaterlande gleichen Schritt halten zu laſſen. 

G. C. Die neueften uns durch befreundete Hand zugekommenen Mittbeis 
lungen aus Waſhington bringen die intereſſante und wichtige Andeutung, 
daß man daſelbſt gegründete Hoffnungen hege, dem mörderiſchen Bruder⸗ 
kampf ein Ziel zu ſtellen und eine Ausgleichung zwiſchen den Nord⸗ und 
Südſtaaten herbeizuführen. Als Beleg fur dieſe Behauptung wird unter 
anderen Symptomen der Umſtand erwähnt, daß die Unionsregierung den 
für die Armeen abgeſchloſſenen Lieferungsverträgen nunmehr ſtets die 
Clauſel einer ihr freiſtehenden Kündigung beifügt. Veranlaſſung zu der 
beiderſeitigen größeren Geneigtheit für die 
Allem die franzöſiſche Expedition nach Mexiko gegeben haben. Wenn gleich 
unſere Mittheilung nicht auf officielle Berichten beruht, jo kommt fie doch 
von einer über die Vorgänge am Sitze der Union ſo gut unterrichteten 
und bewährten Quelle, daß wir derſelben jedenfalls volle Glaubwürdigkeit 
beizumeſſen keinen Anſtand nehmen. 

Südamerika. [Franzöſiſches Protectorat. — Baumwolle.] 
Die „France“ erzählt, im Dezember des vergangenen Jahres hätten die vor⸗ 
nehmſten Bewohner von Ecuador, den Präſidenten und die Mitglieder des 
Congreſſes an der Spitze, dem franzöſiſchen Geſandten in Quito angeboten. 
ihre Republik unter das Protectorat Frankreichs ſtellen zu wollen. Der 
franzöſiſche Geſandte habe den Antrag nach Paris übermittelt, wo er aber, 
wie man ſich denken könne, nicht angenommen ſei. — Aus Buenos Ayres 
den 14. Januar wird gemeldet, daß allenthalben Baumwollpflanzungen an⸗ 
gelegt werden; die Regierung unterſtütze die Pflanzer, und die Ausſichten 
ſeien vortrefflich. 5 
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Sitzung der Stadtverordneten Berfammlung 

am 19. Februar. 

Anweſend 81 Mitglieder der Verſammlung. Das Direktorium des 
Auguſten⸗Hoſpitals für kranke Kinder armer Eltern überreicht ein 
Exemplar ſeines 25. Jahresberichtes mit dem Erſuchen, die Verſammlung 
wolle der Anſtalt auch fernerhin das bisherige Wohlwollen gewähren. Das 
Hoſpital bat im Jahre 1862 795 kranke Kinder verpflegt, davon 91 im ſta⸗ 


bilen Hoſpital und 704 in der damit verbundenen ambulatoriſchen Anſtalt. 


Von den Verpflegten ſind vollſtändig geneſen 585, geſtorben 62. 


Thier keinen Laut des Schmerzes von ſich, machte keine beſondere Bewegung 
und ſchien dieſen Angriff gar nicht zu beachten. Das Feuern dauerte nun 
in kurzen Zwiſchenräumen zwei Stunden lang fort. Das koloſſale Thier 
wankte, ſank auch einigemal nach hinten zuſammen, raffte ſich aber dann 
wieder auf, zertrümmerte den Wagen total, und trat nun frei in den Hof⸗ 
raum, mit ftiler Todesverachtung majeltätiih in demſelben herumſchreitend. 
An einem ſeiner koloſſalen Beine war zur Vorſorge ein ſtarker Strick be⸗ 
feſtigt, eine große Anzabl Männer verſuchte, an dem Strick ziehend, ihn 
zu Boden zu werfen, aber vergebens, das Bein rückte nicht von der Stelle 
und der Strick zerriß. Durch die gleich Anfangs erfolgte Zerſtörung der 
Augen war es möglich, dem Thiere ohne große Gefahr zu nahen, noch einige 
gut angebrachte Kugeln und der Koloß ſtürzte zuſammen. — Dieſer Elephant 
hatte eine Höhe von 5% Ellen, 5 Fuß lange Stoßzähne und ein Gewicht 
von 8600 Pfund. 


. 

Die „Conſtitutionelle Ztg.“ berichtet unterm 17, Febr. aus Dresden 
folgende 1 engeſchichte: „Großes Aufſehen erregte vorgeſtern 
Abend ein Auflauf vor einem Hauſe in der Rampiſchen⸗Gaſſe, deſſen komi⸗ 
ſche Urſache folgende iſt. Ein Dienſtmädchen daſelbſt hatte ein gewiſſes 
Fräulein mit nicht eben delitaten Titeln beehrt, wofür dieſes ſich wieder mit 
obligaten Ohrfeigen revanchirte. Die Geohrfeigte theilt dies ihrem Geliebten, 
einem Jäger, mit, welcher, hierüber erzürnt, ſofort beſchließt, im Verein mit 
noch einem Kameraden der Ohrfeigenaustheilerin in ihrem Haufe aufzu⸗ 
paſſen und ſeiner Holden glanzende Genugthuung zu verſchaffen. Nach kurs 
zen Worten kommt richtig eine aufjälig gekleidete Dame die Treppe herun⸗ 
ter, welcher auch ſofort eine Ohrfeigenlection beigebracht wird. Dieſe, ganz 
entrüſtet, fragt nach der Urſache, wo ſich denn ſchließlich herausſtellt, daß ſie 
unſchuldig, die Urheberin vielmehr eine mit ihr zuſammenwohnende „Freun⸗ 
din“ iſt. Die Marsſöhne entſchuldigten ih und beſchließen noch länger auf 
die wirlich Schuldige zu warten. Nach kurzer Zeit kommt wieder ein 
Frauenzimmer die Treppe herunter; — wieder das Ohrfeigenmandͤver, wie⸗ 
der Entrüſtung und Erörterung, wobei ſich abermals ergiebt, daß die Trac. 
tirte immer wieder nicht die rechte Schuldige, ſondern eine daſelbſt drei 
Treppen wohnende, ganz unbeſcholtene Ehefrau iſt. Letztere jedoch, erklärli⸗ 
cherweiſe ſehr erzürnt, faßt einen der „edlen Ritter“, welcher eben feinem 
fliehenden Kameraden folgen will, beim Schößel und zeigt ihn dort an, wo 
derartige Liebesdienſte gebührend beurtheilt werden.“ 


. 

Berlin, 24. Febr. der „‚Bofl. Ztg.“ leſen wir folgende Anzeige: 

er: ais ben g 4 40 l 1 von, Buddens 

. enkte mi a 

einem allerliebften mie Be, eſ heute Abend 47 Uhr mit 
Dr, Claiſs. 


Görlitz, den 20. Februar 1863. 
H. Dresden. Vor dem hieſigen Bezirksgericht ſtand ein Dieb zur 
Aburtelung. Als ihm der Serichtänorfigende fein 1 Sundenregiſter 


vorgehalten und mit den Worten ſchloß: „Schämt ihr Euch nicht, nun ſchon 
zum dreizehntenmale als Verurtheilter vor dem Gericht zu ſteben?“ 
antwortete dieſer ganz gemüthlich: „nu do ſä'n Se nur a mol, wie ſich dos 
mit der Zeit fu zuſammenläppert!“ 


Zittau. Nichts geht über einen fließenden Styl und deutlichen Aus⸗ 
druck der Gedanken! gm Fremdenbuche auf dem Hochwald bei Zittau, welches 
von Zeit zu Zeit der Controle einer öſterreichiſchen Gendarmeriebehörde unters 
liegt und nicht immer ſeinem alleinigen Zwecke, das Aufzeichnen der Namen 
der Beſucher des Berges, entſprochen haben mag, iſt folgender Bannſtrahl 
eines öſterreichiſchen Gendarmen zu leſen: „Vorliegendes Fremdenbuch iſt 
nur beſtimmt zum Eintragen von Fremden angeordnet, — dient aber nicht 
ur Ausbildung von Räthzeln, Figuren von körperlichen Geſichtern, Häus 
ern ꝛc., welches dem Herrn Wirth ſtrenge beaufttagt wird, ſolche Unwilltier⸗ 
ligkeiten nicht 4 dulden, weiteres er den Geſetzen unterzogen werden muß. 
Geſehen k. k. Gendarmerie Patroulle den 27/7. 62. Beitlich, k. l. Gendarm.“ 


Aus Schwabach vom 18. Februar wird dem „Nürnberger Anzeiger“ 
berichtet: „Vorgeſtern wurde dahier der Vorſtand des Turnvereins, Herr 
Heyver, begraben, Seine Turnbrüder wollten ihn im Tode noch ehren 
und durch einen ſolennen Leichenzug, mit Trauerfahne voraus, bezeugen, in 
welch ehrendem Verhältniß er zu ihnen ſtand. Darüber erhob aber die 
Geiſtlichkeit Anſtand und machte für ihre Betheiligung an dem Leichenzug 
zur Bedingung, daß die Trauerfahne entfernt bleihe. Ehe jedoch die Tur⸗ 
ner ihre Fahne mißten, wollten fie lieber auf die Begleitung der Geiſtlich⸗ 
keit verzichten, und ſo brachten ſie ihren verſtorbenen Turnbruder in ganz 
angemeſſener Weiſe zu Grabe, wo dann die Geiſtlichkeit doch auch noch ihr 
Amt verrichtete“. 


Nekrolog.] Am 24. Februar Abends 7 Uhr ſtarb ein Mann, den 
die PR: in 5 Verdienſte für die höchſten wiſſenſchaftlichen Ziele in 
Kirche und Staat beſſer würdigen wird, als es die Gegenwart gethan. 
Wenn Räftner auf den in Armuth geſtorbenen Keppler das Epigramm 
niederſchrieb: „Er wußte nur mit Geiſtern zu verkehren, drum ließen ihn 
die Körper ohne Brodt“, fo kann in vieler Hinſicht das auch von dem nun 
verſtorbenen Dr. Anton Günther zu Wien geſagt werden. Er ſtand 
auf der Höhe von Sion und war mit feiner wiſſenſchaftlich idealen Gottes⸗ 
und Welkanſchauung dem Zeitalter, worin er lebte, vorausgeeilt. Darum 
wurde er rn und verkannt. In feinem Nachlaß hofft man die 
e Ra dees debe. zeade deen d, wahhel bitten Cee 
atte. Friede ſeinem edlen, wahtheitsdurſtigen 
und Ruhe ſeiner Ache f e 


eendigung des Kampfes ſoll vor 


* r 


Magiſtrat communicirte das Erkenntniß des bieſigen königl. Kreis⸗ 
Gerichts in Sachen der Dorfgemeinde Lehmgruben wider die Stadtgemeinde 
Breslau wegen Unterhaltung der Dorſſtraße in Lehmgruben. Nach dem⸗ 
felben iſt Klägerin mit ibrer Klage abgewieſen worden. ; 

Auf den in der Sitzung am 5. Februar gefaßten Beſchluß, betreffend die 
Erſatzwahlen bei eintretenden Vacanzen im Stadtverordneten⸗Collegium, 
erklärte Magiſtrat ſich damit einverſtanden, daß die Erſatzwahl für den ver⸗ 
ſtorbenen Skadtverordneten Kaufmann E. Hein vorläufig ausgeſetzt werde. 
Im Allgemeinen balte er aber nicht für angemeſſen zu beſchließen, daß bei 
jeder eintretender Vacanz ohne Zögern die Erſatzwahl anzuordnen ſei, viel⸗ 
mehr werde er gemäß § 21 der Städteordnung die Anordnung in jedem 
einzelnen Falle treffen, in welchem die Verſammlung die Erſatzwahl für er⸗ 
orderlich halte und beantrage. Die Verſammlung erkannte dieſe Auffaſſung 
ür richtig an und ließ die Sache für jetzt auf ſich beruhen; zugleich wurde 
beſchloſſen, daß Verzeichniß der Mitglieder des Collegiums drucken und dem⸗ 
ſelben das Verzeichniß der Fachcommiſſionen beifügen zu laſſen. 

Der Vorſitzende machte die Mittheilung, daß er den königl Wire 
Rath Herrn Hobrecht in Berlin von der auf ihn gefallenen Wahl zum er: 
ſten Bürgermeiſter der Stadt Breslau in Kenntniß geſetzt und daß dieſer 
die Wahl angenommen. Das Antwortſchreiben wurde verleſen. 

Ferner machte der Vorſitzende noch eine Mittheilung über Einrichtun⸗ 
gen im Bureau, die er zur Herſtellung und Erhaltung einer Ueberſicht 
des Geſchäftsumfanges und zu einem ordnungsmäßigen Geſchäftsbetriebe 
als unerläßlich erachte. Dieſelben betrafen die Einführung eines beſonderen 
Journals für alle eingehenden Sachen, die Beſchränkung des Protokollbuches 
auf die für die jedesmalige 3 beſtimmten Gegenſtände, die Ein⸗ 
führung eines Reproductionskalenders, die Erledigung der Reproductionen, 
ſo weit ſie rein formeller Natur, durch den Vorſitzenden und den Beginn 
der bereits vor 5 Jahren von der Verſammlung als nothwendig anerkann⸗ 
ten Reorganiſation des Büreaus und der Beschaffung der unentbehrlichen 
Arbeitskräfte, zunächſt durch Engagirung eines Kanzelliſten, der auch mit 
der Führung des Journals betraut und bei der Umgeſtaltung der Regiſtra⸗ 


tur verwendet werden könne. Die Verſammlung erklärte ſich mit den dies⸗ 


fälligen Propoſitionen und Anträgen einverſtanden. 

In Folge der von der Verſammlung geäußerten Bedenken gegen das 
vorgeſchlagene Abkommen mit dem Bauergutsbeſitzer Nitſchke zu Riemberg 
zur Beſeitigung des von dieſem Grundbeſitzer wider die hieſige Stadt⸗Com⸗ 
mune angeſtrengten Wegeprozeſſes, benachrichtigte Magiſtrat die Ver⸗ 
ſammlung, daß er ſich nach nochmaliger Erwägung der Angelegenheit für 
die Einlaſſung auf den Prozeß entſchieden habe. a 

Das Spritzenhaus auf dem Amingerplage ift bei der jetzigen Einrich⸗ 
tung der Feuerlöſchanſtalten entbehrlich und ſoll, da es den Platz verengt, 
abgebrochen werden. Die Verſammlung war damit einverſtanden; ebenſo 
mit der Veräußerung zweier Auenflecke in Klettendorf an die Beſitzer der 
Grundſtucke 37 und 38 daſelbſt zum Preiſe von 1½ Thlr. pro Quadratruthe. 
Die eine Parzelle beſteht aus 6. die andere aus 64 Quadratrutten. 

Zur Feſtſetzung und Genehmigung gelangte der Etat der Marſtall⸗ 
Verwaltung pro 1863. Die Einnahmen ſind auf Höhe von 4930 Thlrn., 
die Ausgaben auf Höhe von 20,610 Thlrn. veranlagt. Die Ausdehnung der 
Stadt erfordert eine Vermehrung der Marſtallgeſpanne; der entworfene Etat 
hat auf dieſe Vermehrung gerückſichtiget ſoweit es die gewöhnliche Unterhal⸗ 
tung und Verpflegung betrifft; die Koſten der Anſchaffung, alſo die einmali⸗ 

en außerordentlichen Ausgaben zum Aukauf von vier Pferden, zur Beſchaf⸗ 
ung von zwei Karren, der Geſchirre und zur Beſchaffung der Belleidung für 
drei anzuſtellende Kärrner, zuſammen mit 947 Thalern, wurden aus dem 
Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei pro 1-63 bewilliget. 

Die Stelle eines Hausvaters im Kinderhoſpital zum heiligen 
Grabe ſoll dem Porzellanmaler Robert Ließ und die neu creirte mit 800 
Thalern dotirte Stelle eines ſtädtiſchen Feuertaxen⸗Reviſors dem Bau⸗ 
meiſter Cäſar Stenzel definitiv verliehen werden. Die Verſammlung gah 
dazu ihre Einwilligung mit dem Bemerken, daß ſie gegen die Perſon der beiden 
Genannten nichts zu erinnern habe. 

Bekanntlich hat ſich ein Verein zum Zwecke der Veranſtaltung 
eines Rindzuchtvieh⸗Marktes am hieſigen Orte gebildet. Derſelbe wen⸗ 
dete ſich mit dem Erſuchen an die ſtädtiſchen Behörden, ſein Unternehmen zu 
unterſtützen durch Ueberweiſung eines geeigneten Marktplatzes in unmittelbarer 
Nähe der Stadt, verſehen mit den erforderlichen Vorrichtungen zum Schutze 
der werthvollen Thiere gegen Unbilden der Witterung. Als Gegenleiſtung 
offerirte der Verein die Standgelder, welche von dem Marktvieh mit 1 Thlr. 
ür jedes Stück Jae mit 15 Sgr. für jedes Stück Jungvieh bis zum 

lter von einem Jahre, mit 2 Thaler für jeden Stier von mehr als zwei⸗ 
zäbrigem Alter und mit 1 Thaler für jeden jüngeren Stier erhoben werden ſollen, 
mit der Maßgabe, daß die Stadt dieſe Standgelder unmittelbar erheben laſſe. 
n Anerkennung der Nützlichkeit des Unternehmens, ſowohl für die hieſige 

tadt als für die Provinz, ging die Verſammlung in e mit 
dem Magiſtrat auf das Geſuch ein. Als Marktſtätte zur Abhaltung des Vieh⸗ 
Marktes ſoll der ſchon jetzt benutzte Platz vor dem Oderthore in der Nähe 
des ſtädtiſchen Schießwerders beſtimmt und auf demſelben offene bedachte 
Schuppen, deren Erbauung im Wege der Submiſſton ſtattfinden ſoll, aufge: 
ſtellt werden. Die mit 1132 Thalern veranſchlagten Koſten wurden aus dem 
onds zur Regelung und Belebung des Marktverkehrs pro 1863 bewilliget 
und dabei beſtimmt, daß, wenn die Einnahmen an Marktſtandsgeldern einen 
Ueberſchuß über den von der Stadt eee ae ergeben ſoll⸗ 
ten, derſelbe dem Marftverein zur Deckung der ihm durch Etablirung des 
Marktes erwachſenen affderweiten Koſten zu reſtituiren ſei, daß dagegen für 
den Fall, wo die Markſtandsgelder den Aufwand der Stadt nicht decken, dieſe 
den diesfälligen Zuſchuß übernehme, um die Abſicht und die Zwecke des 
Vereins unterſtützend zu fördern. Die betreffende Vorlage gab der Verſamm⸗ 
lung Veranlaſſung, den Magiſtrat wiederholt um die Beſchaffung einer Ges 
treidehalle anzugehen und ihr ein darauf bezügliches Project ſobald als 
thunlich vorzulegen. init ra 

Gegen den Extraordinarien⸗Etat für die Verwaltung des ſtädtiſchen 
Armenhauſes pro 1863 fand ſich bei del. erben nichts zu erinnern, 
und es wurde ſeine Genehmigung beſchloſſen. Derſelbe validirt auf Höhe von 
263 Thalern, die zur Neudielung des ſchadhaften Fußbodens im Arbeitsſaale 
und zum Neubau des ebenfalls ſchadhaften Keſſelherdes in der Kochſtube er: 
forderlich werden. : 8 8 

Bewilligt wurden: 300 Thaler Diäten für die hieſigen ſtädtiſchen Abge⸗ 
ordneten zum 16. ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtage; 100 Thaler für 
bauliche Einrichtungen der Turnhalle auf dem Grundſtücke 1e am Berliner⸗ 
ze zu Zwecken der Abhaltung des Ledermarktes in der bezeichneten 

äumlichteit, und 521 Thaler zur Verſtärkung der Ausgabe⸗Etats pro 1862 
für die Verwaltungen des Marktverkehrs, der ſtädtiſchen Sparkaſſe und des 
Forftreviers Riemberg. 

Durch die Verlegung des Ledermarktes in das vorhin 15 8 Grund⸗ 
ftüd am Berliner⸗Platze waren die früher dazu benutzten Räumlichkeiten in 
dem Gebäude über der Waſſerkläre disponibel und vorläufig als Maga⸗ 
ine auf die Zeit vom 1. Oktober 1862 bis 1. April 1863 für den jährlichen 

jethszins von 150 Thalern aus freier Hand vermiethet worden. Hierzu gab 


die Verſammlung nachträglich ihre Genehmigung. 


Das vor Jahren bereits ins Auge gefaßte Projekt einer Verbindung 
der Albrechksſtraße mit der Promenade ſoll in dem laufenden Jabre 
inſoweit zur Ausführung kommen, daß durch das Grundſtück 1 der Kirch⸗ 
ſtraße ein Fußweg angelegt wird. Hierbei iſt Magiſtrat auf die Fortfüh⸗ 
rung der erwähnten Verbindung über den Stadtgraben nach der Kleinen⸗ 

eldgaſſe bedacht geweſen und mit den gegenwärtigen Beſitzern des Grund: 
tüdes 22 am Ohlauer⸗Stadtgraben, Man fäufliher Ueberlaſſung eines 
latzes von circa 42 Quadratruthen in Unterhandlung getreten. Nach den 
etroffenen Vereinbarungen haben die Beſitzer des bezeichneten Grundſtücks 
& zur Abtretung der Fläche für den Preis von 3689 Thalern bereit er: 
klärt, wenn die Stadt ſich verpflichte eine maſſive Brucke über den Stadt⸗ 
raben reſp. über die Ohlau zu bauen ſobald die projettirte Straße von der 
Kegerkunſt nach der Promenade über das Grundſtück 1 der Kirchſtraße ers 
öffnet, wenn die Fußpaſſage über den ſogenannten Bär am oberen Stadt⸗ 
graben noch in dieſem Jahre hergeſtellt, wenn die Pflaſterung der neuen 
Straße jenſeits des Skadtgrabens in Angriff genommen wird, fobald die 
Bebauung der ganzen Straße erfolgt iſt, endlich, wenn die Stadt für Ent⸗ 
wäſſerung der den Offerenten gehörigen Grundſtücke nach der Ohlau durch 
Erbauung eines Kanals forgt. Magiſtrat empfahl das Eingehen auf dieſe 
Bedingungen und die Erwerbung des angegebenen Terrains zu dem gefor⸗ 
derten Preiſe mit dem Bemerken, daß dieſe Acquiſition mit der beabſichtig⸗ 
ten Verbindung der Albrechtsſtraße mit der Promenade eng zufammenbänge, 
und eine weitere Verbindung mit der Margarethengaſſe in Ausfiht ftelle, 
indem die gegenwärtigen Verkäufer auch das Lederfabrikant Barlſch'ſche 
Grundſtück in der ee Su erworben und daſſelbe zur Bebauung 
zu parzelliren beabſichligten. Die Verſammlung ging auf den vorgeſchlage⸗ 
nen Ankauf nicht ein, theils wegen der Höhe der Forderung, theils wegen 
des Umitandes, daß die Durchleaung einer Fahrſtraße jenſeits des Stadt: 
Fa wegen des Militär-Kirhhofes noch in weiter Ausſicht ſteht. Sie 
aa a vor: den Beſitzern des Grundſtücks 22 am Ohlauer-Stadtgra⸗ 
Stadigrab ung zu geben, daß die Stadt eine maſſive Brücke über den 
graben reip. über die Ohlau bauen wolle, ſobald die Verbindungs⸗ 
ſtraße von der Albrechtsſtraße nach der Promenade hergeſtellt ſei, wenn die 


2488 
genannten Beſitzer ich verpflichten, das erforderliche Terrain zu der projek⸗ 
tirten Straße rg des Stadtgrabens unentgeltlich herzugeben reſp. die⸗ 
ſelbe auf ihre Koſten anzulegen; die Unterhaltung gedachter Straße, deren 
Entwäſſerung und Beleuchtung werde die Stadt übernehmen. 

Zur Begrüßung der Bürgerjubilare, Commerzienrath Hr. Dyhrenfurth 
und Schneidermeiſter Hr. Wießner, wurden Deputationen ernannt. Mit 
der Abfaſſung und Ueberſendung eines Glückwunſchſchreibens an den könig⸗ 
lichen tadtgerichts⸗Judicial⸗Depoſital⸗Rendanten, Rechnungsrath und Haupt⸗ 
mann a. D. Hrn. Grauer zu ſeinem 50jährigen Amtsjubiläum erklärte 
die Verſammlung ſich einverſtanden. 

Simon. Stetter. Ludewig. Grund. 


Breslau, 25. Februar. [Tagesbericht.] 

* (Militärifhes) Es ift den einjährigen Freiwilligen verſchiedener 
Truppentheile, die an die polniſche Grenze abgerückt ſind, von den Com⸗ 
mandeurs die Vergünſtigung gewährt, daß ſie bis auf Weiteres hier bleiben 
dürfen. Nach der bezüglichen Ordre ſoll aber dieſe Beurlaubung aufhören, 
ſobald die Mitte d. M. eingezogenen Rekruten genügend vorgebildet ſind, 
und würden dann gleichzeitig mit dieſen die Freiwilligen zu ihren Regimen⸗ 
tern abgehen. Man iſt alſo in militäriſchen Kreiſen auf eine längere Cam⸗ 
pagne gefaßt. Andererſeits vernehmen wir, daß die Truppenbewegungen 
nicht mehr ſo energiſch, wie Anfangs, betrieben werden; auch wird uns ver⸗ 
ſichert, die in den Büreau's neuerlich bereit gehaltenen Befehle zur weiteren 
Completirung einzelner Corps würden unter den jetzigen Verhältniſſen ſchwer⸗ 
lich zur Ausführung gelangen. Die hieſige Garniſon zählt gegenwärtig 
4 Infanterie Bataillone (3 des 58. Regiments und 1 vom 10. Regiment), 
die einander im Wachtdienſt ablöſen. 5 

3 [Warfhauer Poſt.] Die geſtern Abend ausgebliebene war: 
ſchauer Poſt iſt mit dem myslowitzer Güterzuge per Kattowitz heute 
Früh um 7 Uhr nachgekommen. — Wie man ſich erzählt, ſoll ſich 
die Correſpondenz von daher ganz beſonders vermindert haben, weil 
ſich auch die Deutſchen in Warſchau fürchten, ihre Gedanken und ſelbſt 
die gleichgiltigſten Gegenſtände dem Papiere anzuvertrauen und felbft 
der Kaufmann ſich nur auf die allernothwendigſte Correſpondenz be⸗ 
ſchränkt. Letzterer vermeidet mit vollem Grunde jegliche Anſpielung 
auf die derzeitigen politiſchen Verhältniſſe, da ſchon Fälle vorgekommen 
ſein ſollen, daß Briefe von der polniſchen Polizeibehörde erbrochen und 
die Schreiber wegen der darin gemachten Mittheilungen zur Verant⸗ 
wortung gezogen worden ſind. 


„„ (Aus dem Lager an der polniſchen Grenze] berichtet 
ein Combattant des 5 1. Regiments (welches bekanntlich in Glaz 
garniſonirte) Folgendes in dem „Volksbl. f. d. Grafſchaft Glaz: 
„Der Marſch bis Patſchkau war ein ziemlich anſtrengender, doch 
herrſchte ein froͤblicher und friſcher Geiſt im Regiment, obgleich viele 
der Kameraden lieber in Glaz geblieben wären. — Um 3 Uhr kamen 
wir in Patſchkau an und fanden gute Quartiere, Abends gab unſer 
Muſik⸗Chor ein Concert. Am andern Morgen rückten wir um 7 Uhr 
nach Neiſſe und kamen gegen 1 Uhr daſelbſt an, — hier fanden 
wir ein reges militäriſches Leben, — die Quartiere waren nicht gut, 
da die Häuſer der Bürger zu zahlreich mit Truppen belegt werden 
mußten, — es gab Häuſer, wo 120 Mann darin lagen, — 
wo Schreiber dieſes in Quartier lag, waren 80 Mann, den andern 
Morgen Früh 8 Uhr dampfte unſer Regiment nach Oberſchleſien ab, 
Alle in der beſten und heiterſten Stimmung, bei Ankunft und Abfahrt 
auf und von jedem Bahnhofe ſpielte das Muſik⸗Chor und fuhren ſo mitklin⸗ 
gendem Spiel durch. Der Zug beſtand aus 70 Wagen, wovon der fünfte 
Theil blos aus Perſonenwagen, alle übrigen waren Packwagen, alſo 
ohne Fenſter und deshalb ſinſter, — aber das flört einen preußi⸗ 
ſchen Soldaten nicht. — Abends um halb 6 Uhr zogen wir mit klin⸗ 
gendem Spiel in Gleiwitz ein, — die Quartiere ſind verſchieden, 
gut und ſchlecht; wie lange wir hier bleiben werden, iſt unbeſtimmt; 
wir müſſen fortwährend Alles gepackt halten, denn wir ſind jede 
Stunde nicht ſicher, daß wir weiter rücken. — Was Neuigkeiten an⸗ 
langt in Hinſicht der Unruhen in Polen, ſo kann ich blos ſagen: daß 
es drüben ſehr hell zugeht; die Senſenmänner ſollen tüchtig auf 
dem Platze ſein; dieſelben ſollen beſonders auf die Koſaken gehen. 
Wie ein Getreidefeld werden ſie abgemäht, indem ſie blos bei der Ka⸗ 
vallerie auf die Beine der Pferde losgehen und letztere dann hingeworfen 
und abgeſchlachtet werden. Die Senſen ſollen eine Länge von 8 Fuß 
haben, der Stab nämlich, und die Klinge ihrer Waffe iſt zweiſchneidig, 
damit kein Hieb rückwärts oder vorwärts fehl geht. Die Inſurgenten 
halten ſich meiſtens in den Wäldern auf, damit ſie nicht ſo leicht über⸗ 
fallen werden können; alſo kann die Kavallerie wenig dagegen machen, 
ſo wird nun den Infanteriſten die Unterhaltung mit den Leuten von 
der Senſe anheim geſtellt werden. Unſer Regiment (das 51) ſoll 
vorläufig zur Reſerve bleiben, das Garde-Regiment aus Bres⸗ 
lau fiept dicht an der Grenze, von heute ab unſer Regiment ſchon 
an den Eingängen von Polen her auf Doppelpoſten.“ 

„ Einem Schreiben, welches von einem breslauer Reſer— 
viſten aus Rudy⸗Piekar bei Tarnowitz hier eingegangen iſt, ent⸗ 
nehmen wir folgende Stelle: „Was die aufwiegleriſchen Polen anlangt, 
ſo iſt mir bis jetzt noch keiner vor meine Augen gekommen, denn no 
bewegen wir uns nur auf preußiſchem Gebiet, wohingegen die 9. Com: 
vagnie am 20. d. M. mit ihnen zuſammenſließ, indem ungefähr 50 
Inſurgenten bei Neudeck die Grenze überſchreiten wollten, ſich aber 
bei Wahrnehmung der ſtarken Beſatzung unſererſeits ohne Blutvergießen 
wieder zurückzogen. Die Ruſſen ſollen große Verluſte haben, alſo kann 
auch die Reihe noch an uns kommen. Ich wünſche nur, daß dieſer 
Feldzug bald beendigt werde, aber nach den Gerüchten, welche ſich hier 
verbreitet haben, dürfte dies wohl noch nicht ſobald geſchehen ꝛc.“ 

— (Univerfität] Am 28. d. M. wird Herr Johann Wieczorek 
behufs Erlangung der Würde eines r. jur, utr, die von ihm herausgege⸗ 
bene Diſſertationsſchrift: Doctrina juris veteris Saxoniei de rebus m bili- 
bus, Vorm. 11 Uhr in der kleinen Aula öffentlich vertheidigen; als Oppo⸗ 
nenten ſind die Herren Cand. jur. Julius Sauer und Auscultator Fricke 
genannt. Der Verf. hat ſeine Schrift Herrn Prof. Dr. Stobbe gewidmet. 

—bb= [Studentenverſammlung.] Laut Anſchlag am ſchwarzen 
Brett wurde die hieſige Studentenſchaft aufgefordert, ſich beut im Audito⸗ 
rium II. zu verſammeln, um über ein von der königsberger an die bres⸗ 
lauer Studentenſchaft gerichtetes Schreiben, betreffend eine Petition an den 
akademiſchen Senat wegen Abſchaffung des bevorzugten Gebrauchs der latei⸗ 
niſchen Sprache an der Univerſität einen Beſchluß zu faſſen. — Da es ſich 
jevoch herausſtellte, daß nur ein geringer Theil der Studentenſchaft zugegen 
war, die zu erſcheinen dadurch verhindert war, daß die Verſammlung nicht 
in der kleinen Aula, ſondern in einem Auditorium abgehalten werden konnte, 
ſo wurde die Verſammlung vertagt. 5 

— [Jubiläum.] Heute feiert der auf dem ſtädtiſchen Hoſpital⸗Stifts⸗ 
gute Peiskerwitz angeſtellte Förſter Goetz fein 50 jähriges Dienstjubiläum. 
Derſelbe war mit ſeinen Collegen zu der heutigen Magiſtrats⸗Sitzung vor⸗ 
geladen, in welcher dem hochbekagten, aber noch ſehr rüſtigen Beamten da 
ihm allerhöchſt verliehene allgemeine Ehrenzeichen vom Vurgerneſfer Bartſch 
unter herz icher Veglückwönſchung überreicht wurde. Abends findet zu Ehren 
des Jubilars ein Feſtmahl in der Loge auf dem Dome ſtatt, wobei ihm von 
den ſiädtiſchen Beamten eine goldene Doſe als Jubelgeſchenk 1 ift, 

= bb = [Bon der Oder.] Der Waſſerſtand der Oper iſt am Ober: 
Pegel bis auf 13 Fuß 11 Zoll gefallen. Für die Schifffahrt ift jetzt wie: 
derum ein Stillſtand eingetreten und liegen in Folge deſſen viele Schiffe 
bier, fe wie circa 150 Kähne größtentheils mit Getreide beladen zwiſchen 
Croſſen, Beuthen und Glogau. Bereits find von hier 5 Mann nach 
Oblau abgeſandt worden, um die Ladung des daſelpſt mit Zinn verunglück⸗ 
ten Schiffes heraus zu ſördern. — Bei der Unterſchleuſe hat ſich wieder 
eine S gebildet, in Folge deſſen mit der Baggerung vorgegan⸗ 
en wird. 
ar bb; = [Aufgefundene Leiche] Heute Morgen 9 Uhr wurde aus 
einem Graben am marienauer Damme der Leichnam einer gutgekleideten 
Mannsperſon ate Weir Man will in derſelben den vor einiger Zeit 


. Geſtern Früh iſt aus der Weide bei Schottwitz der Leichnam eines 
ſiebzehnjährigen Mädchens herausgezogen worden, in dem man eine Bewoh⸗ 
nerin aus Polniſch⸗Weigelsdorf erkannt hat. f 

v. [Schwere Verletzung.] Als am mung eine Menge Paſſagiere 
mit dem letzten Abendzuge von Liegnitz nach Fran 
auf dem Perron des Bahnhofes ausſtiegen, bemerkten mehrere wartende und 
Sale angekommene Fahrgäſte an der Lokomotive am linken Puffer die 
Hälfte einer Kopfhaut mit beblutetem Haar und ein Ohr; ein Anblick, der 
ſie mit Entſetzen erfüllte. Der um Auskunft befragte Maſchinenführer konnte 
keine ertheilen, da er auf feiner Fahrt keinen hindernden Gegenſtand geſun⸗ 
den habe. In der Nacht kam endlich Aufklärung über das ſchreckliche Un⸗ 
glück. Es wurde per Telegraph im frankenſteiner Bahnhofgebäude ange⸗ 
tragt, ob man an der Maſchine, welche den letzten Zug gebracht, etwaige 
Blutflecken entdeckt babe? was, wie ſchon oben bemerkt, der Fall war. Man 
erzählte ſich nun, daß dieſe wahrſcheinlich tödtliche Verwundung den Bahn⸗ 
Inſpeclor auf der Station Roſen bei Striegau betroffen habe, welcher um 
die Zeit des ankommenden Zuges die Bahn revidirte und an einem Durch⸗ 
gang ſich noch hatte retten wollen, aber an der dicht neben der Bahnlinie 


ſtehenden Holzſäule angeſtoßen und vom linken Puffer ſo übel getroffen 


wurde, daß er mit gebrochenem Arm hinabſtürzte. 


7 Glogau, 23. Febr. Bei dem am Sonnabend in Breiter's Hotel abs 
gehaltenen Gautage wurde außer Verhandlung rein ba Angelegen⸗ 
heiten Grünberg zum Vorort des Gaues fur das nächſte Jahr gewählt 
und Sagan als Feſtort für dieſes Jahr beſtimmt. 


„ Neichenbach, 24. Febr. [Die Gründung einer Realſchule.] 
Die Ausſichten zur Gründung einer Realſchule an hieſigem Orte haben in 
den letzten Wochen in der erfreulichſten Weiſe zugenommen. Wir haben 
ſtets behauptet, daß die Wichtigkeit der Angelegenheit unſern Mitbürgern 
einleuchten muß, und die directe Aufforderung zur Betheiligung ſicher opfer⸗ 
bereite Taſchen und Hände finden werde. Unſere Hoffnung erfüllt ſich jetzt 
beſtens. Von 24 einheimiſchen und ungefähr eben ſo viel auswärtigen Per⸗ 
ſonen iſt jetzt in kurzer Zeit eine Summe von nahe an 20,000 Thlr. für den 
erwähnten Zweck gezeichnet worden. Es befinden ſich darunter: 1 Zeichnung 
in Höhe von 5000 Thlr., 1 von 2000 Thlr., 4 von je 1000 Thlr. Außer⸗ 
dem haben bereits einige Geber ein kleines Kapital eingezahlt, welches zins⸗ 
bar angelegt worden iſt. Es ſteht zu hoffen, daß für das betreffende Unter⸗ 
nehmen die Zinſen zweier Stiftungskapitalien, welche den confeſſionellen Ger 
meinden zu Schulzwecken legirt worden ſind, disponibel gemacht werden 
können. Bei den jetzt vorliegenden Zeichnungen ſind die Bewohner unſerer 
volkreichen Umgegend fait noch gar nicht betheiligt. Wir zweifeln nicht daran, 
daß auch dort die früher mehrfach gemachten Zuſagen ſich realiſiren werden. 
In kurzer Zeit wird das Comite ſeinen Auftraggebern in einer Generalver⸗ 
ſammlung über ſeine Wirkſamkeit Bericht erſtatten. Es liegt im Plane, 
wenn die erreichbaren Fonds zu Etablirung einer completen Realſchule augen⸗ 
blicklich nicht ausreichen, die Anbahnung einer ſolchen mittelſt Erweiterung 
der evangeliſchen Stadtſchule in's Auge zu faſſen. Der Verſuch, eine Real⸗ 
ſchule hier zu begründen, iſt in längern Zwiſchenräumen bereits zweimal 
Wundt worden. Auch der neueſte Anlauf ſchien bereits aufgegeben zu ſein. 
Wenn wir jetzt hoffen können, ein Ziel zu erreichen, fo gebührt der Dank 
dafür einigen Comitemitgliedern, welche allen Hinderniſſen abſichtlicher oder 
unabſichtlicher Natur zum Trotz, die Sache mit rühmlichem Eifer verfolgen 


XVII. Glaz, 24. Febr. [Raubmord.] Am 22ſten d. M., Vormittags, 
wurde zu Nieder⸗Kohlau bei Reinerz eine 28 Jahr alte Weibsperſon 
von einem Strolche durch einen Schuß, deſſen Ladung aus Rehpoſten be⸗ 
ſtand, bedeutend verletzt, und da wahrſcheinlich der Tod nicht ſofort erfolgte, 
mit irgend einem ſchweren Gegenſtande an den Kopf getroffen, daß die 
Hirnſchale zerſplitterte. Der Mörder raubte das vorhandene baare Geld, 
jedoch, wie verlautet, nicht über 15 Thaler. Die Fußſpuren leiteten bis in 
die Waldung nach Grunwald zu, wohin der Verbrecher entkommen war. — 
Reinerz ſchwebt ſchon ſeit einiger Zeit in Bangigkeit vor einem Individuum, 
das wegen Brandlegung in Haft war, aus dem Gefängniß entwich, wieder 
eingefangen dem Trans porteur⸗Perſonal entfloh und ſeit dieſer Zeit durch 
Drohungen: die Stadt anzuzünden, die Bürgerſchaft zu Nachtpatrouillen 
nöthigt. Er geht bewaffnet mit Schuß⸗ und Hiebwaffen in einzelne Häuſer 
und man vermuthet, daß dieſer den Mord begangen hat. Die Prämie, die 
für ſeine Einbringung verheißen iſt, per zehn Thaler, ſcheint ſehr niedrig 
gegriffen zu fein. 7 

Brieg, 25. Febr. [Tageschronik.] Nachdem am 

Senn Vormittag 11 Uhr die Ordre zum Aus marſch bier . — — 
fen, rückte unfere Garniſon am Sonntag Früh 8 Uhr hier aus und nahm 
in Schwyrtz das erſte Nachtquartier, um nachher weiter in der kreuzburger 
Gegend placitt zu werden. Am Sonnabend Nachmittag trafen zwei Kom⸗ 
pagnien vom 23. Regiment aus Neiſſe hier ein, die nunmehr in den Kaſer⸗ 
nen Quartier genommen haben, und werden in dieſen Tagen noch zwei 
Kompagnien bier erwartet. — Der am Montag abgehaltene Viehmarkt 
war ein von Käufern wie Verkäufern ſtark beſuchter, auf dem auch nicht 
unbedeutende Geſchäfte gemacht wurden. Das Vieh galt zu ziemlich hohen 
Preiſen, was namentlich bei den Pferden der Fall war. Die wenigſten Ge⸗ 
ſchäfte wurden mit ſolchen aus den beſſeren Gattungen, die diesmal auch 
zahlreicher vertreten waren, gemacht. Gegen Ende des Marktes machten ſich 
niedrigere Preiſe bemerklich. 


T Jankowitz (Oberförſterei Rybnik), 23. Febr. [Jubiläum.] Heute 
beging der er Förſter Ernſt Illgner, 70 Jahr alt, fein Be 
Dienſt⸗Jubiläum, wobei er ſich der Aufmerkſamkeit feiner Vorgeſetzten, Fach⸗ 
genoſſen und Freunde nebſt Familien, in ſeiner jebr geſchmackvoll dekorirten 
Wobnung zu erfreuen hatte. und wobei ihm in Anerkennung ſeiner treuen 
Dienftzeit der Charakter als königlicher Hegemeiſter ſeitens der hohen 
Behörden verliehen, und von ſeinen Fachgenoſſen ein ſilberner Pokal als 
Ehrengeſchenk überreicht wurde. — Der Gefeierte trat am 23. Febr. 1813 
beim Garde⸗Jäger⸗Corps freiwillig ein, machte die Schlachten bei Groß⸗ 
Görſchen, Bautzen, Dresden, Culm, wo er verwundet und von dem 
bei der Fier anweſenden Kameraden königlichen Förſter a. D. Kochalsky 


ch aus dem Feuer gerettet wurde, mit. Nach feiner Geneſung focht er noch in 


den Schlachten vor Paris und Belle⸗ Alliance und nahm überhaupt an 
den Feldzügen bis zum Jahre 1815 Theil, in Folge deſſen er ſich im Beſi 
der Aalener 995 1813 — 15 befindet. 1 eis 


— 


[Notizen aus der Provinz.] * Reinerz. Wie dem 
„Volksblatt f. d. Grafſchaft Glaz“ gemeldet wird, iſt in Kohldorf 
am Sonntage den 22. d., während der Zeit des Gottesdien— 
ſtes, ein Mädchen erſchoſſen worden. Man vermuthet, daß 
das Mädchen einem Diebe hinderlich geweſen fein ſoll, alſo Raubmord. 
(Siebe oben die Correſpondenz aus Glaz.) 

+ Jauer. Bei dem am 21. d. Mts. abgehaltenen Kreistage 
wurden 800 Thlr. zur Speiſung und Unterflügung der Veteranen aus 
den Befreiungskriegen 1813—15 am 17. März d. J. bewilligt. 

Berichtigung.] In Nr. 91 in der Correſpondenz: s 
ud Gone (ib Hauber) igel es S. 48d Se K. en d 
900 der Ruhe der preußiſchen Truppen ꝛc.“ — „troß der Nähe der c.“ 
eißen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

+ Breslau, 25. Febr. [Börſe.] In Folge ſchlechterer auswärtiger 
Notirungen war die Börſe flau und die Courſe weichend. Oeſterr. Credit 
94—94½%, Natidnal⸗Anleibe 70 Geld, Banknoten 86% —86% —86 , t- 
Eiſenbahn⸗Aktien offerirt, Oberſchleſiſche 160%, Freiburger 1324—132% bes 
zablt, in andern Gattungen kein Umſatz. Fonds matt, aber wenig perändert. 

Breslau, 25. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleefaat, rothe ruhig, ordinäre 97 —10% Thlr., mittle 12 —14 Thlr., 
feine 14% 16 Thlr., bochfeine 16% 17 Thlr. — Kleefaat, weiße obne 
Aenderung, ordinäre 77 9¼ Tbir., mittle 11%4—13% Thlr., feine 15% 
bis 17 Thlr., hochſeine 18% 19% Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) unverändert; gef, 2000 Ctr.; pr. Februar und 
Februar⸗März 42 Thlr. Br., März⸗April 42% Thlr. Br., April⸗Mai 43 Tblr. 
Br., Mai⸗Juni 43% Thlr. Br., B., den 


Februar und Februar⸗März 13% Thlr. bezahlt und Br., 13% 
März⸗April 13% Thlr. Gld., April⸗Mai 14 Thlr. bezabit, Mal⸗Jun 14% 


Die Börſen⸗Commiſſton. 


enſtein fuhren und dort 


Mit einer Beilage. 


auf eine räthſelhafte Weiſe verſchwundenen jungen Mann erkannt haben | | 
5 A — Zen * . u ar) 1 1 N . — 


Beilage zu Nr. 95 der Br 


* 
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eslauer Zeitung. — Donnerstag, den 26. Februar 1863. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Die „Kreuzzeitung“ verſichert, die 
alarmireuden Vermuthungen in der Preſſe bezüglich der Polen⸗ 
frage, fänden in den thatſächlichen diplomatiſchen Schritten 
Keine Macht hat die freundſchaftliche 


Berlin, 25. Febr. 


keine Begründung. 
Erledigung der Differenzen in den 
ſchwert. 


A. bend Po ft. 


4 [Sifenbahnverfpätung.] Nach Nachmittags eingegangener 
telegraphiſcher Depeſche hat der Zug aus Warſchau den Anſchluß an 


den wiener Schnellzug wieder in Kattowitz 
niſche Poſt ausbleiben wird. 


Paris, 23. Febr. 


Der gegenwärtige Stand der polniſchen Angelegen⸗ 

heit läßt außerdem ein baldiges Aufhören aktueller Bedeutung 

auch in diplomatiſcher Beziehung erwarten. 
[Angekommen 8 Uhr 20 Min. Abends.] 


Der „Moniteur“ giebt heute die Erklärung, 
welche der Verein zur Wahrung der deutſchen Intereſſen in der Pro: 
vinz Poſen durch die „Pol. Z.“ veröffentlicht hat, vollſtändig überſetzt 
wieder und erktärt es für ſehr bedeutſam, daß Leute, welche die Wir⸗ 
kung des polniſchen Aufſtandes auf preußiſches Gebiet am beſten beur⸗ 


ſchwebenden Fragen er⸗ 


Golfs T. B.) 


verſäumt, weshalb die pol⸗ 


theilen können, den Grenzſchutz zwar mit Dank anerkennen, aber jede]. 
darüber hinausgreifende Maßregel, namentlich ein Einſchreiten zu Ruß⸗ 
lands Gunſten, als unheilvoll für alle deutſchen Einwohner der Pro⸗ d 
vinz Poſen anſehen. 


Wien, 23. Febr. Der allerdings nicht immer zuoerläfige wiener 
Correſpondent der „B. B.⸗Z.“ ſchreibt: 
geſtern, einer telegraphiſchen Weiſung aus Petersburg Folge leiſtend, 
dem Miniſter des Auswärtigen das lebhafte Bedauern ſeiner Regierung 
über einzelne, ſeitens kleiner Abtheilungen ruſſiſcher Truppen erfolgten 
Grenzverletzungen in Galizien ausgesprochen, fo wie die ſtrengſte Un: 
terſuchung und Beſtrafung dieſer Fälle zugeſagt, freilich aber auch den 
Ausdruck der Erwartung einfließen laſſen, daß es der öͤſterreichiſchen 
Regierung gefallen möge, die militäriſchen und politiſchen Grenzbehör⸗ 
den zu einem Verfahren anzuweiſen, welches nicht den Verdacht einer 
Begünſtigung des Aufſtandes begründe. 
legenheit benutzt, in einer faſt ſcharfen Weiſe zu erwidern, daß die Re⸗ 
gierung hinſichtlich der Haltung, welche ſie den flüchtigen Inſurgenten 
gegenüber beobachte, nur die ausdrücklichen Befehle des Kaiſers befolge 
und daß ſie auch in Zukunft ſich vorbehalten müſſe, nach ihrem ſelbſt⸗ 
ſtändigen Ermeſſen mit allen denjenigen Individuen zu verfahren, 
welche einzeln oder in Trupps, bewaffnet oder unbewaffnet, auf dieſ⸗ 
ſeitiges Gebiet überträten. 


Breslau, 24. Februar. 


Kr. Namslau. 


Schupk 
n Halbendorf als ſolcher nach ; Sen 
Krems in Deutſch⸗Weichſel, Kr. Pleß, als Schullehrer, Organiſt und K ie 


aſelbſt. — Adjv. Joſ. Petruſch in Trembatſchau als ſolcher nach 


Perſonalien.] Adjuvant Albert 
allendorf, Kr. Namslau. — Aviv. 


———— 


Der ruſſiſche Geſandte hat 


Graf Rechberg hat die Ge⸗ 


Albrechtsſtraße Nr. 7. zu h 


Große Akademie: Montag, d. 25. März, 
in Liebich's Etabliſſement, 
veranſtaltet von Friedrich Hegel, 


früheres Mitglied des hieſigen Theaters. 
Unter gefälliger Mitwirkung der Damen: 
Fr. Ellinger, Frl. Flies, Frau Flaminia Weiß, Frl. Heintz, 
Frl. Hoppe, Frau Pelli⸗Sicora; 
ſowie der Herren: 
Prawit, Rieger, Schleich, Vaillant, Weilenbeck und Weiß. 
Billets zu einem Sitzplatz in den Logen à 20 Sgr., 
zu numerirten Sitzplätzen im Saal à 15 Sgr., 
zu nichtnumerirten Sitzplätzen 
ſind in der Muſikalien⸗Handlung der Herren ke u q 
aben. An der Kaſſe tritt eine Preiserh 
Anfang Nachmittags 4 Uhr. 


à 10 Sgr., 
er und Sarnighauſen, 


I 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Amalie Laske. 
Ernſt Dehn. 
Wendzin. Beuthen OS. [2015] 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Oswald Haube. 
Bertha Kaube, geb. Winter. 
Klein⸗Tinz, am 24. F bruar 1863. [2021] 


Verſpätet. 
hre am 17. d. M in Breslau 7 1 5 
eheliche Verbindung zeigen ergebenſt an 
2 . ee Saat 
anny Münchheimer, geb. Haaſe. 
e, im Februar 1863. 2035 
Heute Früh wurde meine liebe Frau Ida, 
geb. Wiener, von einem geſunden Knaben 
glücklich entbunden. [2019] 
„Breslau, den 25. Februar 1863. 
Julius Stern. 


Heute Nacht wurde meine geliebte Frau 
Näza, geb. Slomowska, von einem ge: 
ſunden Mädchen glücklich entbunden, was ich 
hiermit Verwandten und Freunden ſtatt jeder 
beſonderen Meldung ergebenſt anzeige. 

Breslau, den 25. Februar 1863. 

Julius Schottländer. 


amtlien Nachrichten. 

Verlobungen: Fräul. Röschen Rühle mit 
Hrn. Ferd. Schmalenberg in Berlin, Fräul. 
Lucie Gurau mit Hrn, Kaufm. Paul Cohn 
daſ., Frl. Eliſabeth Huttanes mit Hrn. Carl 
Kreſſin, All⸗Schöneberg und Potsdam, Frl 
Joſefa Waworsly mit Hrn. Friedrich Heck. 
mann, Seeſtadt und Berlin. 

Ehel. Verbindung: Hr. Robert Bosdorff 
mit Fel. Eliſabeth Fri, Gotz bei Gr.⸗Kreuz. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. F anz Freies: 
leben in Berlin, Hrn. F. W. Dürrenfeld vaj., 
Hrn. A. Machatſcheck das., eine Tochter Hrn. 
Rudolph Würihner dal., Hrn. Carl Barſe⸗ 
tom dal,, Herrn Simon Gronau daſ., Hrn. 
Richard Görke in Brandenburg. 5 

Todesfälle: Herr Carl Heinrich Chris 
ſtian 8 del in Berlin, Frau Auguſte March 
— Lechleitner das., Herr Rentur Johann 
9 


uchgel Moſiſch im 91. Lebensjahr Laſelbſt, 

err Dr. med. Heymann daſ., Herr Rentier 
J. D Raabe im 79. Lebensjahre daſ., Herr 
Kaufmann Jacoby Friedenthal daſ., verwitt. 
Prediger Reuter „eb. Sophie Engel im 73. 
Leber sj. in Stavenhagen. 


Theater⸗Repertolire. 

Donnerstag, 26. Febr. „Die Geſandtin.““ 
Oper in 3 Atten, nach Seride und Saint 
Georges von Frhrn. v. Lichtenſtein. Mufit 

5 = Aube,, Nat 
reitag, den 27. Febr. Zum zweiten Male: 
„Eine weiche ent Charakterbild in 
3 Aufzügen, von der Verfaſſerin des Luſt⸗ 
ſpiels: „Eine glänzende Partie.“ Hierauf, 
zum zweiten Male: „Bädeker.“ Schwank 
mit Geſang in 1 Ait, nach einer Idee der 
Fliegenden Blätter von G. Belly. Muſik 
von A. Conradi. 


Historische Section. 
Freitag, den 27. Februar, Abends 6 Uhr: 
Herr Provinzial- Archivar Dr. Grünhagen: 
Breslau vor und in den Tagen der Schlacht 


bei Mollwitz. 17555 


Kaufmänniſcher⸗Verein. 
Freitag 27. Februar, Abends 7% Uhr im, Koͤ⸗ 
nig von Ungarn“, Vortrag des Herrn Sladt⸗ 


richter Primer: Ueber den preußiſch⸗franzöſiſchen 
Handelsvertrag. Bäfte können eingeführt werden. 


. ˙ A TRETEN 
Cireus Suhr &Hüttemann. 


eute Donnerſtag, den 25. Febr.: 


te Vorſtellung. 


Letz 


in ihrem und im Namen der Geſellſchaft. 


Springers Konzert⸗Saal. 

l (Weiſsgarten.) 
Heute Donnerstag: [1761] 

Stes Abonnement: Konzert 

der breslauer Theater: Stapelle. 

Zur aun kommt unter Andern: 

Sinfonie von Franz Schubert (C-dur). 

Ouvertüre zu „Egmont“ von Beethoven. 
Anfang drei Uhr. Entree a Perſon 5 Sgr. 


NB, Donnerstag den 5. März: 
Großes Konzert der Theater, tapelle 


um Benefiz - 
des Mufiteirehiors Herrn A. Blecha. 


Freitag den 27. Februar, Abends 7 Uhr, 


im Musiksaal der Universität 
Concert 


der Breslauer Studenten-Liedertafel, 

zum Bemeflee ihres Dirigenten, 

unter gütiger Mitwirkung der Opernsänge- 

rin Fränlein Flies, des Opernsängers Uirn. 

Rieger und des Pianisten Herrn 
Robert Seidel. 

Billets à 10 Sgr., zu numerirten Plätzen 
& 15 Sgr., sind in den Musikalienhandlun- 
gen der Herren Jenke e Sarning- 
hausen und © F. Hiientzsch zu 
haben, [1971] 


K Te a 

Seiffert's Hotel. 

Alte⸗Taſchenſtraße 21. [2032] 
Donnerſtag, Freitag, Sonnabend: 


Großes Coneert 


von d. Kapelle des Muſikdirectors Hrn. Ber ger 
Anf.7 Uhr. Entree: Herren 2½, Damen 1 Sgr 


n der Buchhandlung von J. F. 
8 20, iſt ſoeben en 


Gewerbehalle für 1863. 
1. Heft, mit Zeichn., 4% br. 7% Sgr. 

len in der Sitzung des Bresl. Gewerbe⸗ 

ene vom 23. Februar d. J. 


PFPFPFwFFPFFTFFFTTTT— 
Im Verlage von Joh. Urdan Kern, 
Ring Nr. 2 in Breslau, iſt erſchienen: 


Neue Polterabend ⸗Scherze, 


herausgegeben ee Johannes Kern und 


ary Oſten. 

Sechstes Heft. 8. geh. Preis 10 Sgr. 

Früber erſchlenen bereits 1.—5. Heft, jedes 
a I. Sgr.; alle 6 Hefte zuſammen 2 Thlr. 

Die Brauchbarkeit dieſer mannichfaltigen 
Sammlung hat ſich überall bewährt, wofür 
die mehrfachen neuen Auflagen der frü⸗ 
heren Heſte ſprechen. Auch dies ſechste 
Heft enthält wieder neue Original⸗Polter⸗ 
abend⸗Scherze, die gleich den früheren mit 
Beifall aufgenommen werden dürften. [1750] 


Wandelt's lustitut 


für Pinnoforterpiel, Harmonle- 
lehre und Gesang, im Kinhorn am 
Neumarkt und alte Taschenstranse 
Nr. 15, eröffnet mit dem 2, März einen 
neuen Kursus. [2039] 


Mein Pianpforte-Magazin 
befindet ſich jetzt Nicolaiſtraße 71. 
11659 J. Seiler. 


mne Bonne Suisse ou Fraugaise qui 

à quelque experience auprés des enfants 
trouve une place de 120 thalers pour le 1 
Avril. S'adresser & Me, A. Drugulin, 
Agnesstrasse 4a., Breslau. 12030 


6 Thaler Belohnung 


Demjenigen, welcher einem jungen, von ſei⸗ 
nen Ptinzipalen beſtens empfohlener Kauf⸗ 
mann eine Stelle auf einem Comptoir der⸗ 
artig verſchafft, daß er dieſelbe entweder am 
1. oder 15. März d. J. antreten könnte. — 

dreſſe: T. 2. Nr. 101 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [2025] 


2000 Thaler 


werden gegen Garantie und bei pünkt⸗ 
lichſter Zinſenzahlung geſucht. Selbſt⸗ 
Reflektirende belieben ihre Offerten sub 
P. S. 22 in der Expedition dieſer Zei⸗ 
tung abzugeben. [2018 


ieg: 


terzeichneten Comptoir sind 
A ke Stellen für Buchhalter, 
Reisende und Commis (Lagerdiener u, 
Verkäufer) in verschiedenen Geschäfts- 
branchen angemeldet und können sich 
gut empfoh’ene junge Leute melden. 

Mercantilisches Placirungs-Comptoir 
Joh. Aus · Goetsch, Berlin, 
1487] —Jerusalemerstrasse 63. 


Dringende Bitte. 


Da am 28. Januar mein lieber Mann und 
Vater von 3 Kindern ertrunken 
ift, und ich der Hilfe dringend bedürftig bin, 
ſo bitte ich Jeden, der ſich der armen Waiſen 
erbarmen will, um einen milden Beitrag. 
[1608] , Emilie Buckſch, Ufergaſſe 19. 


An 23, Februar Früh iſt in der Näbe der 
Hintergaſſe ein Hut gefunden worden. 
Der Eigenthümer kann denſelben gegen Er⸗ 
ftattung der Inſerlions⸗Gebühren Ufergaſſe 
Nr. 1 beim Steuer⸗Auſſeher Töpert ab: 
holen. 2017 


( 


Für katholiſche Elementar-Schüler. 


Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung iſt fo eben erſchienen: 


Erſtes Leſebuch für katholiſche Stadt: 


und Eandſchulen, mit beſonderer Rückſicht 
auf den Schreibleſe-Unterricht. Herausgegeben von Jof. 
Steuer, Lehrer an der Pfarrſchule zu St. Matthias in Breslau. 
Siebenzehnte Wuflage. Gr. 8. 1863. 10 Bogen. 


Preis 3 Sgr. 8 
Der Abſatz von 246,000 Exemplaren der bisherigen Auflagen dieſes 
Buches liefert den Beweis, daß daſſelbe gerechten Anforderungen entſprochen hat. 
Die jetzige 17 te Auflage, abermals verbeſſert und vermehrt, wird hoffentlich einer 
gleichen Aufnahme bei den Herren Lehrern ſich zu erfreuen haben und in immer 


weiteren Kreiſen ſich verbreiten. 
Der Preis iſt ungemein billig geſtellt, ſo daß die Anſchaffung Ar 5 
175 


ärmſten Schüler ermöglicht wird. 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Berichtigung. — In der Bekanntmachung vom 7. Februar (Breslauer Zeitung 
vom 21., 22., 24. d. M.) ſoll es bei den als verlooſt angezeigten Leobſchützer Kreis Obli⸗ 
gationen a 500 Thlr. ſtatt Nr. 71 — Nr. 25 heißen. 12040] 

Leobſchütz, den 25. Februar 1863. 

Die Kreis⸗Chauſſee⸗Verwaltungs⸗Commiſſion. 


Allgemeine Preuß. Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft 
zu Breslau. 


Dieſe im Jahre 1845 ſtreng auf Gegenſeitigkeit begründete und unter Aufſicht der 
hieſigen königl. Regierung beſtehende Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, hat auf 
Grund des Becchluſſes ihrer General⸗Verſammlung, welcher durch Allerhöchſte Ordre 
vom 15. Dezember v. J. die Genehmigung Sr. Majeſtät des Königs erhal: 
zen, ihre Juſtitutionen erweitert. Sie verſichert levenslängliche, früheſtens vom 
50ſten oder einem ſpäteren Lebensjahre ab zu beziehende Penſionen in Höhe von jährlich 
10 bis 800 Thlr. und zwar gegen Zablung einer einmaligen Einlage, gegen feſte jährliche 
Prämien oder auch gegen Sammel⸗Einlagen, die in Terminen nach eigener Wahl des Ver⸗ 
ſichernden gezahlt werden können. Der letztere kann ſich das Recht vorbehalten, daß das 
von ihm eingezahlte Capital nebſt einfachen Zinſen, ſoweit es nicht ſchon durch Penſions⸗ 
genuß verbraucht worden, im Todesfalle ſeinen Erben zurückgewährt wird. In vieſem Falle 
ergeben die Penſionen je nach dem Eintrittsalter bis 12% des Einlage⸗Capikals. Bei Ber: 
zichtleiſtung auf die Rückgewähr dieſes Capitals ſind die Vortheile für den Verſichernden 
bedeutend größere. — Die größten Vortheile gewährt die Geſellſchaft den ihr beitretenden 
jüng ren Mitgliedern, ſdenen aus einem kleinen Grund⸗Capital oder den Sammeleinlagen 
durch Zinſen, Zinſeszinſen, Erb⸗ und Gewinnantheilen das nöthige Penſtonscapital erwächſt. 
— Bei Verzicht auf Rückgewähr kann beiſpielsweiſe einem Kinde im Alter von 10 Jahren 
durch eine einmalige Zahlung von 113 Thlr. 2 Sgr. oder durch jährlich zu zahlende Prä⸗ 
mien von 5 Thlr. 24 Sgr. eine vom 50ſten Lebensjahre ab zu beziehende Jahres⸗Penſion 
von 50 Thlr. verſichert werden; ein 25jähriger hat wöchentlich nur 5 Sgr. zurückzu⸗ 
legen, um ſich eine gleich hohe pom 5öften Lebensjahre ab zu beziehende Penſion zu ſichern. 

Aufnahmekoſten werden nicht verurſacht, Statuten und Anmeldungs⸗Formulare unent- 

eltlich verabreicht, ſowie jede weitere Auskunft im Haupt⸗Büreau der Geſellſchaft, Kupfer⸗ 
chmiedeſtraße 39 und dei deren Agenten bereitwillig ertheilt. 

Bewerbungen um Agenturen für Breslau und auswärts werden gern entgegengenommen. 

Breslau, im Februar 1863 65 Das Directorium. 


Bezugnehmend auf die in den geſtrigen Zeilungen veröffentlichten Bekanntmachung 
der Allgemeinen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in Berlin, wonach mir die 
General-Agentur der Lebens⸗Verſicherungs-Branche für die Regierungsbezirke Bres⸗ 
lau und Oppeln übertragen worden, mache ich auf die von der Allgemeinen Eiſen⸗ 
bahn⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft eingeführte 


Allgemeine Lebens⸗Verſicherung auf den Todesfall 


insbeſondere auf eine neue Art der Verſicherung 
mit Prämien⸗Rückgewähr 
ganz ergebenſt aufmerkſam. - 

Dieſe Verſicherung zeichnet ſich dadurch aus, daß für jede gezahlte volle Jahres⸗ 
Prämie tarifmäßig Ta: 

ein Prämien-Nücgewähr:Schein 

ausgehändigt wird, der feinem vollen Werthe nach zur angegebenen Zeit von der 
Geſellſchaft eingelöft wird, auch wenn der Verſicherte aus irgend welchem 
Grunde und zu irgend welcher Zeit mit der Prämien⸗Zahlung aufhört. 


Proſpekte und nähere Auskunft ertheilt: x 
J. Schleſinger senior, 


Breslau, 26. Februar 1863. 
Schweidniterſtraße 19. 


[1764] 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Abe! . Breslau, den 21, Februar 1863, 
Im Wege der offentlichen Submiſſion ſollen die nachſtehend aufgeführten Material⸗Ab⸗ 
gänge bei den Werkſtätten zu Breslau und Kattowitz meiſtbietend verkauft werden: 
Altes Guß⸗ und Schmelzeiſen, Eiſenblech und dergl. Abfälle, Schienen⸗Abfälle, ſchmie⸗ 
deeiſerne und gußſtählerne Drehſpähne, Federſtahl, Bruchalas, Gummiwaaren, Stuhl⸗ 
robr⸗Abfälle, Schmieröl⸗Abfall und Putzlappen. Ferner kommen zum Verkauf: diverſe 
Utenfilien, Werkzeuge :c, für Schmiede, Schloſſer, Tiſchler ꝛc, als Amboße, Schraub⸗ 
ſtöcke, Hobelbänte, Werkzeugſchränke, Vohrmaſchinen, Drehbänke ꝛc. und endlich alte 
Zweigbahn⸗Locomotiven und Zweigbahn⸗Wagen. 
Die Gebote find portofrei, verfiegelt, und mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf den Ankauf von Material⸗Abgäugen ꝛc.“ 
verſehen, bis zum Submiſſionstermine, den 18. März 1863, Vormittags 10 uhr, 
an das Büreau des königlichen Ober⸗Maſchinenmeiſters der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu 
Breslau einzureichen, wo die Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten 
werden eröfjaet werden. — Cremplare der Bedingungen, unter denen der Verkauf ſtattfin⸗ 
det, nebſt Formularen für Abgabe der Gebote können gegen Erſtattung der Kopiglien in 
dem erwähnten Büreau entnommen werden. — Bietungs e werden 1 die zum 
Verkauf kommenden Gegenſtände auf den Lagerplätzen vor Abgabe der Gebote in Augen⸗ 
chein zu nehmen. [1754] 


um 26. Februar 1863. 
ünfhen wir am heut'gen Tage, 
Ob des Wiegenfeſt's viel Glück, 
Rufſt Du ſicher: „Welche Plage!“ 
„Chacun & son goüt!“ zurück. [1769] 


1389 Bekanntmachung. 

Das Teſtament des yo u Breslau 
verſtorbenen fürſtlichen Mundkochs Jacob 
Miketta vom 25. Auguft 1806, und das 
des Lieutenants Carl v. Holly vom 26. 
Auguſt 1806 befinden ſich im Depoſitum 
des unterzeichneten Gerichts, und werden hier⸗ 
durch ſämmtliche Intereſſenten der beiden 
Teſtatoren aufgefordert, die Publikation der 
Teſtamente zu beantragen. : 

Pleß, den 17, Februar 1863, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung II. 


1387 Bekanntmachung. 

Die Hypothek, welche für die Erfüllung des 
in dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Hirſchel Wolff zu Mysiowitz 
am 23. März 1859 geſchloſſenen, und durch 
Urtel vom 9. April 1859 beſtätigten Accor⸗ 
des im Hypothekenbuche über die Gärtner: 
ſtelle Nr. 102 Bielſchowitz Rubr. III. Nr. 1 
eingetragen ſteht, ſoll zur Löſchung gebracht 
werden. 

Alle diejenigen, welche noch Anſprüche auf 
dieſe Hypothek zu haben vermeinen, werden 
aufgefordert, ihre Anſprüche bis zum 20ſten 
April 1863 einſchließlich bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzuzeigen. 

Beuthen OS. den 19, Februar 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[388] dien er en 
In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Freiherrn Dr. Leopold von der Decken 
zu Ratibor iſt der Juſtizrath Horzetzky zu 
Ratibor zum definitiven Verwalter der Maſſe 
beſtellt worden. 

Ratibor, den 21. Februar 1863, 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Friedrich Wilhelm Röhricht 
von hier, iſt zur Anmeldung der . 
der Konkursgläubiger noch eine — Friſt bis 

zum 23. März 1863 
einſchließlich feſtgeſetzt worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zum gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Terrain zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 23. Januar d. J. bis zum . der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf 

den 1. April d. J,, Vormitt. 10 Uhr, 
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter v. Putt⸗ 
kamer in unſerem Gerichtslokale anberaumt, 
und werden zum Erſcheinen in dieſem Termine 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. Wer ſeine Anmeldung ſchrift⸗ 
lich einreicht, hat eine Abſchrift — und 
ihrer 5 beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am bie: 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt- 
fer fehlt, werden der Juſtiz⸗Rath Kutz ner 

ierſelbſt und die Rechts⸗Anwälte Nolte, 
Pohle und Stiebler in Liſſa zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. [346] 

Frauſtadt, den 2. Februar 1863, 

Königl. Kreis ⸗Gerichts⸗ Deputation. 


[390] Bekanntmachung. 
Am Donnerstag den 5. März d. J. 
von Morgens 9 Uhr ab werden im Gaſthöfe 
des Gorka zu Groß⸗Leubuſch aus hieſigem 
Reviere, beſonders aus Jag 32, 41, 67, 
circa 120 Stück Eichen⸗Nutzhölzer, 
50 Roth⸗ und Weißbuchen⸗ 


se 


" 


2 Nupböher, 

7 Siöen:Nupbölger, 

17 7 „ Linden⸗Nutzhö = 2 

„ 200 „ ichten⸗Baubolz, 

* 10 „ chten⸗Sege e, 

„ 50 Klaftern Eichen Scheitholz, 

„ 100 „ Ddiverſes Brennbolzz 
in Wege d 3. Fichten ⸗ Stangenreifet 

er, Eteitati are 
! We ee g - 
eidelwitz, den 23. Februar 1863. 


Der königliche Oberförſter Kirchner. 
—— rs 


3000 Thaler 


find ungetheilt auf ländliche Grundſtucke gegen 
5 War. 


ſichere Hypothek mehrerd Jahrs 


ſofort auszuleiben. Frankirte Adreſſen unter 
O. St. übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 1724] 


Agnes 


5 


lage, ul. des land⸗ A di 
Offerire ich von erprobter Keimkraft und Echtheit zu geneigter Abnahme Pohls Nieten: Futterrunkel 5 Rüben: und 
echten weiß. grünföpfigen groß. englifchen, ſüßen Dauer, Eß⸗ u. Futter⸗Rieſenwurzel⸗Möhren⸗ 


SUSE en 


490 


ee wirthſchaftlichen Anzeigers 
ED Ft. 9 dom 26. p. unde 


2 . d. und der 
WProvinzial⸗Ztg. Nr. 69 vom 
26. d. inferirten*) 


5 pro 1863 


Laut meines die⸗ ) Ag 


ſer Zeitung vom 
24. d. M., 2. Bei⸗ 
lage, der Schleſi⸗ 


00 N vom 
22. d. M., 3. Bei⸗ 


fi 


Samen eigener, 1868er Ernte, ſowie alle Arten Gemüſeſamen zur Frühbeet: reſp. Miſtbeettreiberei und fürs 


freie Land, Blumen: und okonomiſche Futter⸗ und Grasſamen, insbeſondere der Futter⸗Turnips und in der Erde wachſende Runkelrüben⸗ 


Spezies, Möhren⸗Sorten, Erdrüben⸗ und 


Krautſamen, ſowie Gemüſe⸗Sämereien für Frühbeete N e N 
1760 Friedrich Gustav Pohl, Breslau, Herrenſtraße 5, nahe am Blücherplatz. 
Gedämpftes Knochenmehl, 
% Superphosphat, 
ee! Poudrette, 


j f empfiehlt die 
Erſte ſchleſiſche Dung ⸗Pulver⸗ 
und 


0 1 rik. 
a a 
ür nur 5 Sgr. 100 Vogen gutes 955 
Etabliſſements Anzeige! 


⸗Poſtpavier empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 

Bruck, Nikolaiſtraße 5, vom Ringe rechts. [1680] 

11393 Der Poſten eines Ziegelmeiſters an 

ö i der auf der königl. Hausfidei⸗Commiß⸗Herr⸗ 

Einem hieſigen wie auswärtigen Publikum erlaube ich mir meinen neuen eingerichteten ſchaft Karmunkau zu Ulrikendorf befindlichen 
Gaſthof auf das Angele entlichle zu empfehlen; ſo wie ein reiſendes Publikum darauf 
auſmerkſam zu machen, daß ich die entſprechenden Fremdenzimmer auf das Comfortabelſte 
eingerichtet habe, und werde ich ſtets bemüht ſein, durch reele und prompte Bedienung die 

Zufriedenheit meiner Gäſte zu erwerben. 


Ziegelei iſt vom 1. April d. J. ab zu verge⸗ 
Ober⸗Tannhauſen bei Waldenburg i. Schl., den 12. Februar 1863. 


* n 
h A 
I * 


ben. Dieſe Ziegelei liefert in 2 Oefen jährlich 
Bruno v. Barany, Gaſthofs⸗Beſitzer. 


zwiſchen 400,000 und 500,000 Stück. 
Pianoforte⸗Fabrik von Mager freres, 


Hierauf Reflektirende mögen ſich unter porto⸗ 
Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engliſche und deutſche Inſtrumente. 
welcher im Zeichnen, und Veranſchlagen hinreichende 


freier Einſendung Ihrer Attejte an mich wen⸗ 

den, und können bei mir die näheren Bedin⸗ 
gungen einſehen. 3861 

Ein Maurer, Kennkniſſe beſitzt, findet in meinem Comptoir gegen ange⸗ 

meſſenes Honorar ſofort dauernde Beſchaftigung. Schriftliche oder perſönliche Mel: 

en werden bis 5, k. M. entgegengenommen. Breslau, den 23. Februar 1863. 

1 C. 


i Der konigl. Oberförſter 
v. Ziegler und Klipohauſen. 


ere, 
Da einige Fabrikanten; welche ihr 
Fabrikat nicht absetzen konnten, sich 
dadurch zu helfen suchen, dass sie ih- 
ren ursprünglichen Stempel verlassen, 
und einen, dem unsrigen ganz ähnli- 
ehen führen, wodureh sie ihre geringere 
Waare verkäuflich zu machen hoffen, 
so erlauben wir uns, das Publikum, 
das auf diese Weise getäuscht wer- 
den soll, auf diesen Umstand auf. 
merksam zu machen, 

Zu gleicher Zeit bitten 
wir zu bemerksn, dass un- 7 
sere Crinolinen ne- 
ben unserem Stempel stets N * 40 g 
unseren Namen — 3 

Thomson Nr 
tragen. Alle Crinolinen, die unseren 
Stempel, aber ohne unseren Namen 
tragen, sind als eine Imitation unseres 
anerkannt guten. Fabrikats anzusehen, 
Hochachtend Thomson e Co. 
In Annaberg. 
Commanditen in Paris, London, New- 
York, Bruxelles, Weipert in 


Böhmen, 1751] 


Gaſthaus⸗Verkauf. 


Ein ganz neu gebautes Gaſthaus mit 
Kegelbahn und Billard, nebſt einem ſchönen 
Obſt⸗ und Gemilſegarten, bei einem der beleb⸗ 
teſten Hüttenwerke Oberſchleſiens, iſt für den 
Preis von 2800 Thalern, mit geringer An⸗ 
zahlung, ſofort zu verkaufen. Adreſſen unter 

T. werden an die Expedition der Bresl. 
Zeitung franco erbeten. [1728] 


Die Herrſchaft Kleutſch, % 
& Stunde von Bahnhof Gna⸗ 
denfrei entfernt, hat 2 zweijäh⸗ 
rige orig.⸗holländer Sprung⸗ 
Stiere abzulaſſen 11776 


1 > 
Schwediſche [1756] 


Jagdſtiefeln⸗Schmiere 


für Oberleder und Sohlen, 
durch den Gebrauch dieſer reinen ſetten Leder⸗ 
ſchmiere wird jedes lederne Schuhwerk voll⸗ 
kommen waſſerdicht und vor Bruch ge⸗ 
ſchützt. In Büchſen zu 18, 10 und 5 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
4 eee 


Meine diesjährige Beziehung von echt 
amerikaniſchem 10 de 

„ Pferdezahn⸗Mais *, + 
deſſen direkte Verladung von New Pork via 
Hamburg durch die „Saxonia“ bereits erfolgt 
iſt, und deren Lieferung ich im März erwarte, 
empfehle ich zu gefälligen Aufträgen. 

Julius Neugebauer, (2022 

Schweidnitzerſtraße Nr. 35, im rothen Krebs. 


. 6 
Biſchdorf b Roſenberg O.⸗S., 22, Febr. 1863. 
aun, Maurermeiſter, Nikolaiſtraße Nr. 18/19. 


Große beſte türk. geb. Pflaumen, 
die 5 Pfd. für 12 Sgr., 10, Pfd. für 22% Sgr., bei Gentner-Abnahme bedeutend billiger, 
un beſte ung. ſüße Pflaumen, | 
"a 1% Sar. das Pfund, der Etr. für 5 Thlr. bein: Gotthold Eliaſon. 


Garteubeſitzern, Pächtern u. ſ. w., 


welche reele Sämereien zu ermäßigten Preiſen kaufen wollen, kann ich nach mehrjähriger 
Ueberzeugung nur die Samenhandlung des Herrn Alexander Monhaupt d. Jüngeren, 
an der Kornſchen Buchhandlung, Marſtallgaſſe Nr. 1, 1 Treppe, empfehlen. Ganz beſon⸗ 
ders muß ich der ſchönen wiener Oberrüben, ſowie Karviol, Kraut und Levkoyen erwähnen. 
120211 L A. Fuhrmann; Gartenpächter in Breslau. 


Großes Familien⸗Brodt pro Stück 5 Sgr. 9 gf, 
in der Bäckerei Kupferſchmiedeſtraße 26, Stockgaſſen⸗Ecke. 2024 
Pariſer pP 
een, und 7 85 
15 Iz ute ? fe: 


neu erſchkenenen Faconz, N — . 
empfehlen in großer Auswahl für Herren u, Knaben auffallend billig: 


— Kalischer & Borck, Schweidnitzerſtr. l. 
in Schönen Koringa Vruch⸗Reis, 


16 Pfd. für 1 Thlr. der Centner 5% Thlr., großkörnigen Aracan⸗Reis, 13 Pfund für 
1 Thlr., den Ctur. 7% Thlr. empfiehlt: Gotthold Eliaſon. 


Ger. und marin. Lachs, dito Aale, 


Speckbücklinge, Sprotten, Winter⸗Caviar, Gänſebrü dinen 
Auchovis, wie auch ſeinſchmeckende Wanze a ne, 


N Holl. Fett⸗Heringe und Matjes⸗Heringe, 
Tonnen, üben und rheoede geltend z Billa Ei tt: Heringe in fee 


G. Donner, Stodgaſſe Nr. 29, Breslau. 


Einem geehrten Publikum hierdurch die ergebene Anzeige, daß wir einem zeitgemäßen 


Dr 


en 


Bedürfniſſe entſprechend, am heutigen Tage ein 


= —— * * fi " 
Commiſſions⸗ und Speditions⸗Geſchäft 
am 122 K Orte errichtet haben. Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß wir die 
rühmlichſt bekannte Kohle der Königin⸗Louiſen⸗Grude hier nur zu Gruben⸗Preiſen und mit 
Gruben⸗Gewicht, unter Berechnung der billigſten Speditions⸗Gebühren, nach jeder Rich⸗ 
tung hin prompteſt befördern. Zabrze, den 10. Februar 1863. 22 


113 
Quedlinburger Juckcrrüben⸗ und Fulterrüben⸗Samen 1% 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


12571 


Preußische Landtagsmänner. 
Beiträge zur Partei- und parlamentarifchen geſchichte in Preußen. 
Von Schmidt⸗Weißenfels. 


gr. 8. 15 % Bogen. 


Eleg. 


broſch. Preis 1% Thlr. 


Inhalt: I. Die Fortſchrittspartei: Waldeck. Schulze⸗Delitzſch. Dieſterweg. 
v. Kirchmann. Virchow. Tweſten. Behrend. Hagen. Beitzke. un Die Liberalen: 


Grabow. von Binde, von Sybel. 


von Carlowitz. v. Saucken⸗Julienfelde. Stavenhagen. 


Die beiden Neichenſperger. 


Graf Schwerin. Lette. 


von Bockum⸗Oolffs. 
III. Die Katholiken: 


Leihbibiiosiliek vn 


Willkomm, Stalaktiten. 


gel, ein neuer Salfof, Ainsworth, Lordmayor von London, 
apoleon III. v. Sternberg, kl. Romane. Möllhauſen, Palm⸗ 


Jenſeits. Herbert, 
dlätter. Mühlbach, Erzherzo 
Straßburgs. Wachenhuſen, 


Eine Ladentafel nebſt Repoſitorium 
werden für ein Spezerei⸗Geſchäft zu kaufen 


geſucht. Adr. bittet man Albrechts⸗Straße 
Nr. Al in der Papiers Handlung abzu⸗ 
geben. 2031 


Zu Joh. d. J. iſt die Bäckerei am Neumarkt 
Nr. 23 zu verpachten, auch iſt das Grund⸗ 
ſtück zu verlaufen. (2026 
Ein 7okt. gebrauchter Flügel ſteht zum 
Verkauf alte Sandſtr. Nr. 7, im Hofe 
rechts eine Treppe, 2036 
Für mein Specerei⸗Geſchäft ſuche ich einen 
8 gut empfohlenen, ſoliden und — 8 — 
Commis zum baldigen Antritt, Nur ſolche 
werden bei perſönlicher Vorſtellung berück⸗ 
ſichtigt. g 10 5 
Nobert Hoyer, Breite Straße Nr. 40. 
* einem Lehrer finden zu Ostern 1 oder 
2Pensionäre billige Aufnahme. Nä-. 
heres: Ohlauerstrasse 65 in der Papierhdig. 


Ei mit den nöthigen Real⸗Schulkenntniſſen 
verſehener junger Mann, von guter Er⸗ 
ziehung und rechtlichen Eltern, welcher das 
Wein⸗Geſſchäft erlernen will, findet ein 
Unterkommen. — Nähere Auskunft ertheilt 
Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau, Bres⸗ 
lau, Karlsſtr. 42, [1771] 


Ein intelligenter kautionsfähiger Mann ſucht 
einen frequenten Gaſthof oder Reſtau⸗ 
ration in Pacht zu nehmen. Offerten E. M. 
poste restante Liegnitz fr. [1752] 


Eine tüchtige Muſiklehrerin 
empfiehlt für Privatunterricht: 
2027] A. Drugulin, Agnesſtr. 4 a. 


[2028] Eine Wirthſchafterin, 3 
ſeit 16 Jahren im Dienſt, tüchtig im Milch⸗ 
weſen, feiner Küche, Bäckerei, Wäſche, em⸗ 
pfiehlt: A. Drugulin, Agnesſtr. 4a. 
Ein junger verheiratheter Kaufmann ſucht 
per 1. Juli eine dauernde Stellung als 
Buchhalter, oder 1 einer Com⸗ 
mandite. — Gute Empfehlung und einiges 
Vermögen ſtehen ihm zur Seite. — Franlirte 
Offerten unter K. K. 100 werden durch die 
Expedition der Bresl. Zeitung erbeten. [1879] 


Hauslehrer, Gouvernanien, 


Bonnen aus der Schweiz, Haus⸗ und 
Landwirthinnen mit guten Zeugniſſen 
ſuchen Stellen durch das Bureau de place 
ment von F. Behrend, Tauenzienſtraße 79. 


= 2 Land⸗Wirthſchafterinnen und 3]|- 


Kammerjungfern b 
mit vorzüglichen Zeugniſſen aus großen Häu⸗ 
ſern, ſuchen Stellen durch F. Behrend, 
Tauenzienſtr. 79, woſelbſt auch [1768] 

a ‚3 perfecte Köchinnen 
mit 40 bis 80, Thlr. Gehalt geſucht werden. 


Rh unſerer Papierhandlung findet ein junger 
Mann, der ein gewandter Verkäufer ift, 
und wenigſtens unter Anleitung Bücher füh⸗ 
ren kann, ſofort Engagement event. pr. 1. April. 
Gleiwitz. 11726 


Ein Wirthſchafts⸗Eleve oder Volon⸗ 
tair wird termino Oſtern auf ein grö⸗ 
ßeres Gut Niederſchleſiens zu engagiren ge⸗ 
wünſcht. Nähere Auskunft ertbeilt auf fran⸗ 
erte Anfragen Louis Stang ens Annoncen 
Bürrau, Breslau, Karlsſtraße Nr. 32. 


in Lehrling für mein Kurz: und Galan⸗ 


> terieWaarengejchäjt findet 
fommen. dee H. Deflaner, 


„ Wöchentlich die neueſten Anſchaffungen, z. B. Müller, O., Ctb 
Meißner, Charaktermasken, 3 Bde. 


Johann als Reichs verweſer. 
ur ein Weib. Temme, Schwarzort. 


ſofort Unter: IM 


J. F. Ziegler,, 0. 
— ch J. 

rachvo⸗ 
Smidt, Diefleits u. 


Nau, Heribert, Raub 
174] 


Friſche Nuſtern 
“non Guſtav Friederici. 


Cm Nanda v8 evang. Predigt: 


Amtes, in mittlerem Alter, ſtreng mo⸗ 
raliſch, unterrichtet in den alten und 
modernen Sprachen, bereitet feine Jög⸗ 
linge für die oberen Klaſſen eines Gym: 
naſti oder einer Real⸗Schule vor, über⸗ 
wacht ſie auch außer den Unterrichts 
Stunden, und könnte zu Oſtern einen 
Hauslehrer⸗Poſten antreten; ſeine An 
ſprüche ſind beſcheiden. 11773 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katbarinenſtraße Nr. 6, 1, Etage. 


n Rentmeiſter findet auf nem 
großen Domino in Mittel Schleſien 
einen guten und dauernden Poſten. 

General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


Fir rener Ubemachergehilte, e 
ſofort dauernde Kondition beim Uhr⸗ 


macher E. Both in Beuthen O. S. mit 
anſtändigem Honorar, 11775 


Ein Mühlenwerkführer, 
der die beſten Zeugniſſe auſweiſen kann, zu 
Waſſer und zu Dampf gearbeitet hat, und 
noch in Arbeit ſteht, ſucht zu Oſtern ein an⸗ 
derweitiges 2 Adreſſen beliebe man 
unter Chiffre. F. W. an die. Expedition der 
Breslauer Zeitung franco zu ſenden. [1993] 

Als Fabrik Juſpektor 
wird eine dazu paſſende zuverläſſige Perſön⸗ 
lichkeit, welche im Stande iſt, eine Caution 
von 2 bis 300 Thlr. zu leiſten, geſucht, Adreſ⸗ 
un IR unter K. 90 Breslau poste restante 
erbeten. { 


ine Wohnung iſt vom 1, März ab für 
30 Thlr. Oderſtraße 18 zu beziehen. 


Eotterie⸗Looſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin, 
die nächſte Klaſſe ohne jeden Nutzen. [1851] 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Nottrungen. 
Breslau, den 25. Febr. 1863. 

feine, mittle, ord. Waare. 


— 3 —V 


Weizen, weißer 76— 80 74 ; 

dito gelber 75— 76 73 67 70 „ 
Roggen 53— 54 52 50—51 „ 
Gerſte 42— 43 40 37—39 „ 
Hafer 27. — 28 % 2 
Erbſen 50 — 52 47 42—45 „ 
Naps M 282 268 244 Sgr. 
Winterrübien .... - — — 
Sommerrübſen . 248 232 214 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 


Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 


13% Thlr. G. 
24. u. 25. Febr. Abs. 10l. Mg Gl. Nchm. 2. 


Luftdr. bei 00 336758 336 754 336786 

Luftwärme + 0,4 — 06 12 

Thaupunkt 5,6 — 4,8 — 2,3 
Dunftfättigung 57 Ct. 68 „Ct. 73 Ct. 
ind W̃ W 

Wetter überw. trübe trübe 


letzter Ernte offerirt: H. Fengler, Reuſcheſtraße Nr. 1, drei Mohren. Ausverkauf ? ee: el St.- Opfig- | ſtrer e 
j e K Se. . St.- 7 * err 
[1740] [2038] * Amsterdam k. S. 144 6. dito dito 44%, — Pr,-Obi 4 | 96% B, 
Wa a ee fear, Kone ede und e e eee 
0 „ 0A, Ogre, d. Pd. Driginal⸗Schachteln zum Wiederverkauf bil igſt, jo wie ſehwarz⸗ſeidener Stoffe Hamburg. k. 8.152 dito dio 3% — ll dito Lit. „4 — 
haus N a 3° to. 21.151 & bz. B. ; 4 | 97% B. Köln-Mind 3 — 
neue zauthiſche Corinthen u. Cibeben Schweidniger Stadtgraben 2 a . — |Schlcs-Ptandbr. “dito Fro 4 93% b. 
bat billigſt abzulaſſen: 11740] Gotthold Eliaſou, Reuſcheſtraße 63. NMervenſtärkende. 1757 4 — re — — N ba. = An 4100 5 . 807 K 
Feinſtes Wiener Mundmehl Pross { das Wachsthum der Haare befördernde Wienöst.W-@M| schl. Rust. Fab. 4 100 , B. Oberschl. Lat. A. 37% 160% B. 
0 7 Cuseie R j Il: 9 0 m mad Fra . 20 dito Pfdb. Lit. C. 4 100 4 B. dito it. E. 8 141% B- 
5 das Pfund 2 Sgr., von stärkster Triebkraft, weiss, trocken, U e Ir. Bar > E Augsburg 2M. R || dito dito B.4 101 ½ B. dito Lit. O. 3% 160 / B. 
haltbar 5 tüglien friseh, die] von Apotheker Denſtorff, die Büchſe 10 Sgr. leipzig 2M. 2 dito dito 3717 — dito Pr.-Obl.( 4 96 ½ B 
re € € en abrik und Dampf-Kornbrennerei NHindermark Pommade Berlin k. S. — Schl. 1 15 100 B. dito dito Lit. F. 4 100 26. 
Sanders (Breslau, Mühlgasse Fee mit Kbina, die Buchſe 6 und 4 Sgr. Cold- und Papiergeld. Posener dito k 98% B. dito dito Lit. E. 3% “4A B 
ER von worzüglichſter Güte empfiehlt: S c.. F Minderinark-Pommade Gudaten .. 95 , G. Schl. Pr.-Oblig. 4% — 8 a 
Die Haupt: Niederlage bei Lei rein, die Büchſe 5 und 3 Sgr 4 Louisd’Or ..... 110914 G. Ausländische Fonds. 3 Bon 1 en 
, TTT 
+ + L r und trockener Qualität, im 5 \ N g. % B. dito neue Em. — 5 . 
Reufceitraße Nr. 58/59. [1765] | Ganzen und Einzelnen billigſt bei [ 411 Inland da. Krakau O.-S. = 0 4 = h 
bag 3? 171 Ku no Tan —-„—᷑ — ur ag . C M Schiff Neusche Str. 58,59. Corallen > (Iinitation), Freiw. alle sr IB Oest. Nat.-Anl. 69% ©. Ppeir- Ter. 4 61% B. 
— %%% 
Tämmtliches Handwerkzeug zum Licht: r ‚ nz Neues ito 18524½ 99% B. Warsch.-W. pr. Schles, Bank. . 4 99 B. 
4 ußbaum⸗Flügel Sponge und Been ift Dig au verkauen. In ee [763] d 1884 AI101% E. IStäck v. 30 hub nb ( . Oise, Commant Re 
1 zum Verkauf unter Bjähriger Garantie Näheres Malergaſſe Nr. 28. 2016] . IRB 55 dito 185604101 % B. |Fr.-W.-Nordb..|4 | 65% B. Darm 10 bz. B. 
Mattbiisfte,:7, par terre, bei N. Alberti. SO Stick Mäfſſchöpſe, Kaliſcher u. orck, Be FREE wenig WERTE re er 805 6. 
. i P . chweidnißerſtr. ! und Ring⸗Ecke. rüm.-Anl. 18548129 % B. Inländische Eisenbahn-Actien. to 8 
Roßhaare m vricienen, Sorien wie 80 St allſdöpſe, ____Shmeibmiperite, k ure Ning Ele. ., geht. Sch. 30% E. ares. Sch.: Feb. t. 182% b. Seil ire. 3 
Alp auch Werg, Seegras uud gut gefüttert, ſtehen auf dem Dom. Budzow] [2029] ine Gonvernante, "je Börsen-Commission 
D. enden, Melange ei Landsberg O.⸗S. ſofort zum Verkauf, ſehr muſitaliſch, der franz. Sprache mächtig, e DWen- i R 
4 aße 27 im Helm. 80 Stück dergleichen Ende Mai. [1685] empfiehlt: A. Drugulin, Agnesſtr. 4a, | Yerantm, Nebacteur: Dr, Stein. Dr von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 
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Breslauer Börse vom 25. Februar 1863. Amtliche Notirungen. 
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